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EntomologischeSammelergebnisse der Deutschen Hindukusch-
Expedition 1935 der Deutschen Forschungsgemeinschaft.

I. Einleitung.
Z w e c k , Z i e l u n d S a m m e l g e b i e t e de r D e u t s e l i e n

H i n d u k u s c h - E x p e d i t i o n 1935 .

Von A r n o l d S c h e i b e , Gießen.

Die Deutsche Hindukusch-Expedition 1935 ist ein Unternehmen der
Deutschen Forschungsgemeinschaft gewesen, das zur Aufgabe hatte, in
den Gebirgslagen und Hoclisteppen Südwestasiens, insbesondere aber in
den Vorlagen und Grenzgebieten des Hindukusch umfangreiche agrar-
botanische Forschungen und Sammlungen durchzuführen. Standen im Vor-
dergrund der ExpeditioDsanfgaben vorwiegend das Studium und die Durch-
führung von Sammlungen asiatischer Wildpflanzen, landwirtschaftlicher
und gärtnerischer Kulturformen und deren „Primitiv"-Verwandte, so
wurden von den sechs deutschen wissenschaftlichen Expeditionsteilnehmern
doch in weitmöglichstem Umfange aneh Studien und Materialsammlungen
auf anderen natur- und kulturwissenschaftlichen Fachgebieten vorgenommen.

Die . en tomolog i schen Sammelergebnisse der Deutschen Hindu-
kusch-Expedition, über deren taxonomische Auswertung im Folgenden von
einer Reihe von. Sachbearbeitern Bericht erstattet wird, sind von mir
während des Expeditionsverlanfes gewonnen; entsprechend dem ganzen
Aufgabenkreis der Expedition konnten sie nur be i läuf ig zusammen-
gebracht werden. Der Lückenhaftigkeit dieser entomologischen Samnüungs-
ausbeute mir von vornherein bewußt, hielt ich es doch — einer Auf-
forderung der Herren Dr. Hörn und Dr. Sach t l eben gern Folge
leistend — im Rahmen der sonstigen Aufgaben und Ziele der Expedition
für wünschenswert und möglich, entomologisch sammelnd tätig zu sein,
um wenigstens in bescheidenem Umfange Unterlagen für Vorkommen und
Verbreitung der einen oder anderen Spezies in dem von der Deutschen
Hindukusch-Expedition 1935 betretenen Neuland beizubringen.

Das hauptsächliche Exkursionsgebiet der Deutschen Hindukusch-
Expedition lag in den der Hindukusch-Hauptkette nach Süden vorgela-
gerten zerrissenen und wildromantischen Hochgebirgslandscliaften N u r i s -
tan 1 ) und T s c h i t r a l , erstere auf afghanischem, letztere auf britisch-
indischem Hoheitsgebiet. Von Ende Mai bis Ende August arbeitete die
Expedition in Nuristan, von Ende August bis Mitte Oktober auf dem

•Boden Chitrals. Entsprechend der Länge der Arbeitszeit der Expedition
in den beiden genannten Gebieten und entsprechend den jahreszeitlichen
Verhältnissen ist auch die entomologische Sammlungsausbente zu bewerten:

Früher und auf alten Landkarten als „Kafiristan" bezeichnet.



174 Mntomol. iSanimelei'g'ebnisse der Deutsch. Hindukusoli-Expedition.

die auf der Sanimlung-sliste auf Seite 175 verzeichneten Fundorte No. 10
bis 38 liegen im Bereiche der damals gerade in üppigster Frtthjahrs-
und sommerlicher Vegetation stehenden Landschaft Nuristan; die Fund-
und Sammlungsorte No. 39 bis 42 fallen dagegen in die bereits hoch-
bzw. spätsommerliche, heiße und an sich schon bedeutend vegetations-
ärmere Landschaft Chitral. Die übrigen Fundorte entstammen mehr oder
minder großen Exkursionen, die orientierend dem eigentlichen Haupt-
unternehmen vorausgingen: Fundstellen No. 1, 4 und 5 im Umkreis der
afghanischen Landeshauptstadt Kabul, Fundplätze No. 2 und 3 im Süden
Afghanistans am Rande der Registan-Wüste und Fundorte No. 6 bis 9
auf dem Anmarschwege nach Nuristan im Bereiche des subtropischen
unteren Kabul-Tales (Wärmekessel von Djelalabad) bzw. seines hier von
Norden einmündenden Nebenflusses, des Kunar.

Eine topographische, klimatologische und veg-etationsknndliche Charak-
teristik der Hauptarbeitsgebiete der Expedition läßt sich mit wenigen
Sätzen nur schwer g-eben; es muß in dieser Beziehung auf den in etwa
Jaliresfrist ersclieinenden Expeditions-Hauptbei'icht verwiesen werden. Für
das Verständnis der wichtigsten entomologischen Fundplätze in Nuristan
sei aber hervorgehoben, daß diese Landschaft fast völlig- aus dem streng
kontinentalen, semiariden Klimatypus des übrigen Afghanistan heraus-
fällt. Während im übrigen Afghanistan nach der fast ausschließlichen
winterlichen Niederschlagsperiode (November bis etwa März/April) in den
Sommer- und Herbstmonaten jegliche Niederschläge fehlen, wird das eigent-
liche Nuristan — als noch unter den westlichen Einflüssen des indischen
Südwestmonsuns stehend — in den Monaten Juli bis September mit häufigen
und reichlichen Regenmengen bedacht. Eine üppige, je nach der Höhen-
lage der Standorte veränderliche Kraut-, Strauch- und Baumvegetation,
die vom subtropischen Klimacharakter in den südlichen Tallagen bis hin-
auf zum subalpinen, vollhumiden Klimacharakter des zentralen Hindukusch
alle Übergangsvertreter aufweist, ist darum das klimatisch-vegetations-
kundliche Ergebnis. .

Von großer wirtschaftlicher Bedeutung und geradezu typisch für
Nuristan sind der mit zunehmender Höhenlage und Trockenexposition
(1200—2200 m) zunächst anzutreffende S t e i n e i c h e n - M i s c h w a l d
(Quercus JBaloot als Charakterbaum; dann Esche, Wildmandel, Eleagnus,
Garagana, Gotoneaster, Berberis, Lonicera n. a. m.) und weiter die sich
in höheren Lagen (2200—3500 m) anschließende N a d e l h o l z r e g i o n ,
in der die prächtige Himalajazeder (Gedrus Deodara) mit wundervoll
alten Exemplaren vorherrscht (daneben noch Pinus Gerardiana, P. excelsa,
Äbies Webbiana und A. Smithiana), Soweit es die äußerst schmalen
Talböden zulassen, begleiten in Siedlungsnähe Maulbeere, Walnuß, Aprikose,
Pappel, wilde Feige und wilder Wein sowie eine ganze Eeihe von
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Sträuchern, Halbsträuchern und Kräutern die Feldkulturen. Die letzteren
setzen sich in tieferen Lagen hauptsächlich aus Mais, Phaseolus-Bolinen,
Winterweizeu und Wintergerste zusammen, in höheren Lagen vorwiegend
aus Eispen- und Kolbenhirse, Sommerweizen und Sommergerste in Misch-
kultur mit Felderbse, Pferdebohne und Platterbse. In Bachuähe und auf
feuchten Wiesen siedeln die auch in Europa bekannten Gramineen-, Le-
guminosen-, Umbelliferen- und mit diesen vergesellschaftete Arten anderer
Familien, Die über der immer spärlicher werdenden Nadeluolzregion nach
oben sich anschließende Zone der a lp inen Matten (etwa von 3500
bis 4500 m) beendet schließlich die vegetationskundliche Gliederung in
den höchsten Lagen.

Anders und vor allem gleichförmiger liegen die Vegetations-Verhält-
nisse in T s c h i t r a l . Mit Ausnahme einiger an Nuristan unmittelbar an-
schließender Eandgebiete mit gleichfalls schönen Zedernholzbeständen,
denen eine kurze Eichen-Mischwaldzone vorangeht, ist der größte Teil
der Landschaft Chitral durch außerordentlich vegetationsarme, ja vielfach
gänzlich kahle Berghänge gekennzeichnet, wie sie vielen Gebieten des
gebirgigen Siidwestasiens eigen sind. Im Anschluß an die Siedlungen auf
den bewässerungsfähigeii (und gegenüber Nuristan bedeutend offeneren)
Talsohlen mit häufig- sehr üppigen Maulbeer-, Walnuß-, Aprikosen-, Birnen-,
Apfel-, Pappel- und anderen Mischbeständen zieht sich fast regelmäßig
•die schüttere Artemisia-Trockensteppe oberhalb der Bewässerungsgräben
über die weiten Steilhänge hin, nur gelegentlich noch mit Borragineen,
einigen Trockengräsern, halbstrauclngen Leguminosen und in höheren
Lagen mit Juniperus durchsetzt. Auch hier beschließen alpine Weiden
und Matten die Vegetation in den höchsten Lageu.

Unter den soeben aufgeführten und entsprechend dem hier gegebenen
Rahmen nur oberflächlich skizzierten Landschaftsverhältnissen seien die
•entoniologischen Fundplätze im einzelnen geographisch und zeitlich wie
Mgt angegeben:

F u n d o r t s l i s t e .
Umgebung von Kabul, auf trockenem Gneis-Schotterhang; 12.—14.

4. 35.
Bei Dappa, im mittleren Hilniend-Tal nahe Ghischk (ca. 920 m),

Süd-Afghanistan; in der ^rtama-Steppe; 1. 5. 35.
In Kandahar, Anflug in einem Garten, am Abend unter Maulbeer-

bäumen; 4. 5. 35.
In der Koh-i-Daman-Ebene, nördlich Kabul; 19. 5. 35.
Tang-i-Gharu, Klamm des Kabulflusses östlich von Kabul, auf Rosa

spec.; 21. 5. 35.
In Djelalabad (920 m), Anflug im Hause innerhalb eines Parks; 29. u.

30. 5. 35.
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Beim Dorf Scliighi im Kunar-Tal (790 m) auf Ephedra spec; 31.5.35.
Bei Warna im Peetsch-Tal (1660 m) auf Gotoneaster u. auf Eleagnus

spec; 8. 6. 35.
Im Parun-Tal beim Weideplatz Tsclütrass (2100 m); 12.6. 35.
Im Ptsigula-Tal (Nebenfluß des Kti) auf Berberis spec. (2560 m);

16. 6. 35.
Bei Aspid und Kanteor im Kti-Tal auf Gräsern und Umbelliferen

(zwischen 2380 u. 2460 m); 17. 6. 35.
Bei Bubrutz im Kti-Tal (2620 m); 18.—19. 6. 35.
Bei Scliuker im Schuk-Tal (2560 m) auf Mentha spec. und Vdleriana

spec; 24. 6. 35.
Beim Dorf Gulam (2340 m); 28. 6. 35.
Im Gulam-Tal (zwischen 1980 und 2310 m); 27 . -29 . 6. 35.
Im Bamgul-Tal zwischen Pascliol (2320 m) und Gadu (2160 m);

4 . - 6 . 7. 35.
Bei Gadu (2160 m) im Eamgnl-Tal auf Astragalus spec; 5. 7. 35.
Beim Dorf Parigil (1930 m); 9. 7. 35.
Zwischen Parigil (1930 m) und Patscheigil (1870 m); 11.—13. 7. 35.
Beim Dorf Gnltscheilam (1840 m); 18. 7. 35.
Bei Warna im Peetschtal (1540—1820 m); 24.-28.. 7. 35.
Zwischen Warna und Puschki im Parun-Tal (1760—2480 m);

28.—31. 7. 35.
Bei Puschki (2480 m) im Parun-Tal; 30.—31. 7. 35.
Im Grama-Tal bei Paprok (2740—2510 m); 4 . - 5 . 8. 35.
BeiKamdesch imBaschgul-Tal(zwischen 1880—2010 m); 12. u. 14.8. 35.
Bei Badamuk im Baschgul-Tal (1900 m); 15. 8. 35.
Bei Apzei im Baschgul-Tal (2210 m); 17. 8. 35.
Bei Gabur-o-Bagh und Durushb (zwischen 3020 m und 2100 m);

24.—26. 8. 35.
Umgebung der Stadt Tschitral (zw. 1470—1520 m); 8. 9. 35.
Beim Dorf Nagar (1060 m) im mittleren Kunar-Tal in der Arte-

m«s««-Steppe; 10. 10. 35.

II. Bearbeitung der Sammlung.
Als sich. Herr Dr. Arnold Sche ibe vor Antritt seiner Expedition

in liebenswürdigster Weise bereit erklärte, sein Augenmerk auch ein
wenig auf die Insekten im Arbeitsgebiet der Deutschen Hindukusch-
Expedition zu richten, baten wir ihn, sich vornehmlich auf das Sammeln
von Coleopteren und heteropteren Ehynchoten zu beschränken, da für
beide Insektengruppen die gleiche einfache Sammel- und Präparations-
technik anwendbar ist und die Möglichkeit bestand, die Mehrzahl der
gesammelten Käfer mit Hilfe des Mitarbeiterkreises des Deutschen Ento-
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Biologischen Instituts einer schnellen Bearbeitung zuzuführen. Trotz seiner
überaus starken Inanspruchnahme als Leiter und wissenschaftlicher Teil-
nehmer der Expedition, über deren eigentliche Aufgaben in der Einleitung-
berichtet ist, hat Dr. Scheibe eine Insektenausbeute erzielt, die er-
staunlich reiche Ergebnisse brachte. Das gesamte Insektenmaterial wurde-
von Dr. Scheibe dem Deutschen Eatoniolog-ischen Institut in Berlin-
Dahlem überwiesen, wo es mit Ausnahme weniger Dubletten, die von den
Bearbeitern für ihre Mithilfe zurückbehalten wurden, aufbewahrt wird..
Wir danken Herrn Dr. Arnold Sche ibe nicht nur für diese Be-
reicherung der Sammlungen des Deutschen Entomologischen Instituts,,
sondern auch im Namen der entomologischen Wissenschaft für die neuen.
Kenntnisse auf entomologischem Gebiet, die sich auf Grund seiner Sammel-
tätigkeit erschlossen haben.

Es war von vornherein zu erwarten, daß eine, wenn auch nur kleine
Sammlung, wertvolle Ergebnisse bringen würde, da das von Dr. Scheibe
vorstehend in geographischer und klimatisch -floristischer Beziehung ge-
schilderte Expeditionsgebiet entoinologisch nicht nur zu den unbekann-
testen Teilen der Erde gehört, sondern auch eines der so außerordentlich,
interessanten Zwischengebiete zwischen zwei zoogeographischen Regionen r
der paläarktischen und der orientalischen Region ist. Die Sammelaus-
beute von Dr. Sche ibe hat durchaus diese Erwartungen erfüllt..
Wie die nachfolgende Bearbeitung zeigt, wurden, abgesehen von der
Entdeckung einer relativ großen Zahl neuer und seltener Arten, sehr
wertvolle Resultate in zoogeographischer Beziehung erzielt, da in der-
artigen Zwischengebieten auch häufige und, gewöhnliche Arten einen hohen
tiergeograpliischen Wert haben können. So erhält die Sammlung von.
Dr. Scheibe trotz ihres zahlenmäßig- geringen Umfanges einen eigenem
Wert, da sie in vielen Fällen unsere Kenntnisse vom Vordringen palä-
arktischer Arten in das orientalische Gebiet und umgekehrt vom Vor-
kommen orientalischer Formen im paläarktischen Gebiet erweitert.

Die Sammelausbeute von Dr. Scheibe wurde vom Deutschen Ento-
mologischen Institut an die einzelnen Spezialisten verteilt. Wir danken
auch an dieser Stelle allen Mitarbeitern für ihre liebenswürdige Hilfe-
bei der Bestimmung und Bearbeitung des Materials1). H. S.

x) Die Veröffentlichung erfolgt in zwei Teilen. Der vorliegende erste Teil
berichtet über die bereits bearbeiteten 15 Kaferfarnilien, der z-weite, im nächsten
Heft der „Arbeiten über morphologische und taxonomische Entomologie aus
Berlin-Dahlem" erscheinende Teil wird den Schluß bringen. Aus diesem Grunde-
kann die s y s t e m a t i s c h e Reihenfolge nicht eingehalten werden.
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Coieoptera.
Cicindelidae.

Von W a 11 li e r H ö r n , Berlin-Dahlem,

•Gicindela clüoris Hope.
1 9, Djelalabad, 29. 5. 35.
Oberseite des Körpers grünlich mit schwachem, kupferig-em Metall-

glanz auf der Stirn, dem Vertex, dem Halsschild, der Basis der Flügel-
decke nnd der Flügeldeckennaht.

Die Art ist bisher nur aus der orientalischen Eegion bekannt: Nord-
west Provinzen, Punjap und Kaschmir bis Nepal.

Dytiscidae.
Von L. G-sohwendtaer, Linz a. D.

Rhantus punctahis Fonrcr.
6 Exemplare, Grabur-o-Bagh & Durushb, 24.—26. 8. 35.
Verbreitung: Buropa mit Ausnahme Finnlands und Skandinaviens,

Nordafrika, Asien mit Ausnahme Sibiriens; Nenkaledonien, Neuseeland
und Polynesien.

Hydrophilidae.
Par A. d ' O r o h y m o n t ,

Musee Royal d'Histoire Naturelle de Belgique, Bruxellss.

Hydrous (s. str.) indicus Bedel, 1892.
1 (?, Gabur-o-Ragh & Durushb: Tschitral, Brit. Indien. 24,— 26. 8. 35.
Inde, surtout septentrionale: Sylhet, Moradabad, Suuderbunds, Kur-

Tachee, Tricliinopoly. Espece assez rare. D'apres E e g i m b a r t , Ann.
Soc. Ent. Fr., 70, 205, 1901.

Laccobius (s. str.) sp. ?, prope rotundatus Eegimb.
1 Q, Djelalabad, 29. 5. 34.
Du groupe gracüis Mots. avec les series elytrales alternativement

plus fortes et plus faibles et plus eparsement ponotufi mais la tache
discale du pronotmn n'est pas entiere, ni transversale, mais divisee en
•deux macules medians, peu larges, p i se prolongent vers l'extörieur par
•des mouchetures 6galement obscures. Cet exemplaire est in süffisant, sans <3,
pour asseoir une determination exacte. C'est le rotundatus Eegimb. de
l'Inde m6ridionale et de Birmanie qui parait le plus proche, mais 1'exemplaire
•soumis est plus allonge, les taches anteoculaires sont plus petites, le
pronotum est autrement colore, avec les deux taches geminfies obscnres
autrement conformees, accompagnees exterieuranent, comme dejä relate,
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de monchetures egalement obscures. La tete et le pronotum sont sans
chagrin entre la ponctuation.

A mon avis ces deux insectes ont deja im facies orieutal et nulle-
ment palearctique.

Histeridae.
Von A x e l B e i c h a r d t ,

Zool. Inst. d. Akad. d. Wissensch. d. U. d. SSR., Leningrad.

Die Ausbeute enthält nur 2 Arten in wenigen Exemplaren, was
wohl damit zusammenhängt, daß die Arbeiten der Expedition in eine
vorgeschrittene Jahreszeit fielen, während die Histeriden ausgesprochene
Frühjahrstiere sind, und die beste Sammelzeit für sie in den entsprechenden
Breiten auf den März-April fällt.

Saprinus semistriatus Scriba,
10 Exemplare, Warna, 24. 7. 35.
Sonstige Verbreitung: Fast das ganze palaearktische Gebiet vom

•Gibraltar bis Sachalin und Japan, nordwärts bis in die Nadelwaldzone,
südwärts bis Nordafrika, Persien, Indien und Formosa. Eine der gewöhn-
lichsten Arten.

Hister (Athölus) ixion Lew.
1 Exemplar, Warna, 24. 7. 35.
Sonstige Verbreitung: Birma, Tenasserim.
Natürlich gestattet eine so geringe Ausbeute an und für sich keine

Beurteilung des Faunencharakters der besuchten Gegend, da sie ganz
zufälligen Charakter haben kann, Im vorliegenden Fall zeugt sie nur
von einem unverkennbaren Einfluß der indischen Fauna. Die eine Art,
Bister ixion Lew. ist ein Element ,der indomalayischen Fauna und war
•bisher aus viel weiter nach Osten gelegenen Ländern bekannt. Die andere
Art, Saprinus semistriatus Scr., könnte als diapalaearktische Art mit
sehr weitem Verbreitnngsareal (bis Indien) auf den ersten Blick als
wertlos für zoogeographische Schlüsse erscheinen, indessen muß berück-
sichtigt werden, daß es sich um eine Sammelart handelt, deren oft be-
tonte Veränderlichkeit in Wirklichkeit zum Teil auf mangelhafter Unter-
scheidung und Verwechselung nahestehender Formen beruht, wie aus dem
Beispiel des Saprinus planiusculus Motsch. zu ersehen ist, den ich kürz-
lich (Faune de l'URSS, Histeridae, im Druck) als selbständige Art wieder-
herstellen mußte. Die afghanischen Exemplare des S. semistriatus Scr.
entsprechen nun nach ihrer dunklen, fast rein schwarzen Farbe und
feineren Skulptur gerade derjenigen Form dieser Sammelart, die mir auch
aus Nordindien bekannt ist.
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Lyoidae.
V022 E. Klein e , Stettin.

(Mit 2 Textfig.)

Lycostomus afghan n. sp.
1 Q, Parigll & Patscheig-il, 12. 7. 35.
Unterseite des Körpers schwarzbraun, die letzten Abdommalsegmente-

an den Seiten gelbbraun, Kopf, Fühler und Schildchen von gleicher Farbe,
Prothorax lehmgelb, Mitte schwarz, Elytren lehmgelb. — Kopf über den

Fühlern vertieft, Eüssel von Kopflänge. — Fühler Fig. 1,.
die einzelnen Glieder nicht gezahnt, sondern fest aufsitzend.
— Prothorax Fig. 2, am Hinterrand kaum breiter als in
der Mitte hoch, in der Mitte elliptisch vertieft, Ränder
aufgebogen, Punktierung nur schwach. — Schildchen länger
als breit, Hinterrand gerade. — Elytren parallel, alle
Rippen auffallend stark ausgebildet, Skulptur gleichfalls
sehr stark entwickelt.

Länge: 10 mm. Breite (Humerus): 3 mm.
Das Auffinden eines Lycostomus in Afghanistan ist

Lycostomus af- nicht auffällig. • In Sibirien bis Japan ist die Gattung in
t/ n. sp. ^ mehreren Arten vertreten. In der orientalischen Region

— J?ig. 2: Pro- ist sie stark entwickelt und hat verwandte Formen in der
aethiopisclien and neotropischen Region ausgebildet. Also

eine weitverbreitete Verwandtschaft. Als nachstehende Art dürfte Davidi(s)
Fairmaire aus China anzusprechen sein. Die Fühlerglieder sind aber bei
Davidi(s) stark gezähnt bei der neuen Art dagegen gar nicht. Außer-
dem ist auch die Länge der Fühlerglieder bei beiden Arten ganz ver-
schieden. Die neue Art ist übrigens bedeutend kleiner als die robuste
Davidi(s).

Elateridae.
Par C. P l o n t i a u x , Nogent s/Marne.

Cardiophonts Hauseri Schwarz.
1 exemplaire, Djelalabad, 29. V. 1936.
A ete decrit du Turkestan, region montagneuse qui avoisine le lac

Issyk-Koul. Les exemplaires que j'ai vus jusqu'ä present portent simple-
ment l'etiquette „Turkestan".

Oompsolacon aeqiialis Cand.
1 exeraplaire, Warna, 30. VII. 1935.
Est decrit du Kaschmir; c'est une bete d'altitude de l'Himalaya..

de ca 11000 pieds.
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Buprestidae.
Par A. T h e r y ,

attache au Museum National d'Histoire Naturelle, Paris.
(Avec 9 figures en texte.)

Genre Julodis Eschsch.

La Mission a rapporte deux especes de ce genre, J. euphratica C. G.
(4 exemplairea) et / . Faldermanni Mann. (5 exemplaires). Un individu
de J. euphratica C. G. a e"te capture isolement le 1. V. 35, pres de Dappa.
II difiere un peu des autres par sa sculpture tres rug-ueuse en dessus.
Tous les autres exemplaives, tant de J. euphratica que de J. Falder-
manni ont ete captures ä Shigi, le 31. V, 35 ; ces exemplairea se ressem-
Ment d'une fagon etonnante, facies, coloration, pubescence, dessin, contour,
sont les meines, et au premier aspeot ils semblent appartenir ä une seule
•espece, un examen plus attentif fait ressortir les differences specifiques
des deux formes, J. Faldermanni a un rudiment de carene siir le prono-
tum qui manque chez J. euphratica; l'epistome est constmit de toute autre
fagon: chez Faldermanni les carenes des cavitfe antennaires se rencon-
trent en avant en formant un V dont la pointe fait saillie dans l'eclian-
crure de l'epistome, chez / . euphratica, le fond de Tepistome est arrondi.
J'ai tenu ä attirer l'atteiition sur ce fait de deux especes tres yoisines
liabitant ensemhle et ne paraissant pas s'allier, on peut, semble t'il, en con-
clure qu'elles sont nettement separees specifiquement et ne peuvent etre con-
siderees comme des sous-especes. Au point de vue pratique, qui est pour le
systematicien de pouvoir separer nettement les formes et de les classer, la
presence d'un caractere morphologique important, comme la constitution de
l'epistome, differente chez les deux formes, et le fait qu1 elles ne pa-
raissent pas s'unir entre-elles doit sufüre pour les considerer comme speci-
fiquement distinctes. A un point de vue plus 61eve, pour le biologiste la
chose n'est plus aussi certalne, la forme du crane differe cliez certaius
groupes de l'espece Immaine dont on reconnait cependant l'identite speci-
flque et ce caractere est au moins aussi important que celui de la forme
de l'epistome; d'autre part Cuenot admet qu'il peut y avoir defaut
d'attirance ou repulsion entre les races d'une meme espece ce qui en
caclie l'interfÄcondite.

Une revision des Julodis est actnellement necessaire, je ne puis
l'entreprendre ici et me bornerai ä etndier les especes r^coltees par la
Mission.

a) C u e n o t : L'Esj>eoe, Paris, Doin. 1936, p. 16; T h e r y : „Eos",'II,
1926, p. 28.
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Julodis Euphratica C. G.
I exemplaire, Dappa, 1. 5. 35; 3 exemplaires, Schigi, sur Ephedra,

31. 5. 35.
Le type de cette espece est originaire d1 Orient.
C'est ä tort que les catalogues recents reunissent cette espece, ä

titre de variete ä J. Iris C. G. ces deux formes n'ont entre elles au-
cnne affinite et appartiennent ä deux groapes differents, l'un iris pourvu
d'une dent an milieu de l'eckancrure de l'epistome, l'aivtre sans cette dent.

II est infiniment probable que tontes les Varietes et sous-especes
attribuees ä J. iris dans le Coleop t e ro rum Ca ta lo gus, Junk (1926) se
rapportent ä euphratica 0. G. Iris est une forme egyptienne qui ne
differe pas de Lucasi Sud.

La synonymie de J. euphratica 0. G. serait donc la suivante:
J. euphratica C. & G. Mon. Bup. I, 1835, p. 18, pl. 6, f. 25.

var. proxima Gor. Mon. Bup. Supp., 1841, p. 12, pl. 2, f. 9.
var. interpunctata Thoms. Typ. Bup. 1878, p. 10.
var. Oberthuri Kerr. Ann. Soc. Ent. Belg. XLII, 1898, p. 134.
var. scenica Kerr. (Blanch. i. coll) Mon. Bup. I. 1904, p. 231.
ssp. beludjistana Obb. Jubil. Sbornik, 1924, p. 6.
ssp. Mrasi Obb. 1. c.
ssp. nusshina Obb., 1. c.

J. proxima Gor. de Perse nie parait une forme bien deflnie, plus
longue et plus attenuee posterieurement, eile represente une bonne race.

J. interpunctata Tlioms. des Indes orientales est encore plus eloigne
du type et forme ä mon avis une veritable sous-espece.

J. Oberthuri Kerr. K e r r e m a n s hii meme a reuni cette forme ä Iris
(qu'il confondait avec euphratica) la description ne donne aucun caractere
particulier et parait se rapporter ä un d\

J. scenica attribue ä K e rr emans par Obenberge r est une espece ä
supprimer, K e r r e m a n s a Signale la presence d'un exemplaire ainsinomme
par Blancl ia rd , dans la collection du Museum, et declare qu'il n'a pas
trouve de caracteres pour le separer des autres races.

J, euphratica ssp. beludjistana Obb. Je ne connais pas le type de
cette sous-espece, mais l'auteur n'enumere dans sa description aucun
caractere qui permette de la separer d'euphratica: corps plus large, plus
arrondi en arriere, ponctuation plus rugueuse, coloration diöerente de la
plaque lisse des hanches posterieures etc.

J. euphratica ssp. Mrasi Obb. Differe de J. euphratica par l'absence
de relief lisse sur les lianches posterieur, difference qui se rencontre chez
des exemplaires d'une meme localite et n'est qu'une Variation individuelle
et non im caractere sous-specifique.
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J. euphratica ssp. nusshina Obb. Les caracteres donnes par l'auteur
et la comparaison de sa sous-espece ä Falclermanni Mann, me fönt croire
que cette forme se rapproche de oelle recoltee par la mission, toutefois-
je ne vois aucim raison pour considerer cette forme comme une sous-espece.

B, epar t i t i o n . Par suite de la confusion entre J. iris C. Gr. et
J. euphratica C. G. la repartition indiquee dans le Coleopte rorum
Catalog-us (1926), p. 21, offre des poiuts douteux. J. iris est decrit
d'Egypte, cependant le nom de ce pays est accompagne d'un point d'inter-
rogation. / . euphratica ne paiait pas exister en Egypte, eile ne penetre
pas aon plus en Enrope, son aire de repartition est l'Asie occidentaler

Transcaspie, Kirghise (ObertJiuri Kerr.), la Perse, l'Afghanistan, les Indes
orientales (interpunctata Thoms.) etc.

3

4

. 5

- 7

- 5

Fig. 1. Julodis variolaris Pall. cf d'apres Obenberger. —
Fig. 2. J. Falclermanni Mann. <f d'apves Obenberger. —
Fig. 3. J. Fdldermanni Mann, o" X 5. — Fig 4. J. Falder-
manni variolaris Pall. <? X 5. — Fig. 5. J. variolaris Pall.
5 X 5. — Fig. 6. J. Faldennanni Mann. $ X 5. — Fig. 7.
J, bucharica Semen. 5 X 5. — Fig. 8. Anthaxia Scheibei n. sp. X 5.
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Julodis Faldermanni Mann.
5 exemplaires, Schigi, sur Ephedra, 31. 5. 35.
Espece decrite d'Armenie et Mesopotamie.
Ker remans (Hon. l, 1904, reunit cette espece ä variolaris Pall.,

•o.'est nne forme voisiue mais distincte ; l e C o l e o p t e r o r n m C a t a l o g u s
la considere comme distincte. J. Faldermanni se distingue de J. vario-
laris Pall. pas ssa forme plus courte et moins attenuee posterieurement,
chez J. vuriolaris, la carene mediane du pronotum est accompagnee, de
•chaque cote, d'un espace fmement granuleux, chez J. Faldermanni Mann,
cette partie est assez grossierement vermiculee et de plus les organes
•geaitaux sont assez differents dans les deux sexes, cependant malgre ces
differences je ne pense pas que ces formes puissent etre sp6ciflquement
separees, il faut anssi leur reunir J. bucharica Semenov.

Le Coleop te rorum C a t a l o g u s enumere ainsi les formes qui
:gravitent autout de J. variolaris Pall, J. Faldermanni Mann, et buclia-
.rica Semen.

J. variolaris Pall. Icones, 1773, p. 63, pl. D, f. 2.
kirghisica Mars., L'abeille 1865, p. 47.
? amurensis Ab. Bol. Soc. Esp. Hist. Nat. IV, 1904, p. 211.
? seminata Ab. 1. c.
ssp. Frey-Gessneri Meyer Darc. C. E. Soc. Ent. Belg. XXXVII,

1883, p. 39, f. C.
undulata Heyd. Wien. Ent. Zeit. II, 1883, p. 107.
ssp. Icokandensis Obb. Jub. Sboru. 1924, p. 6.

J. Faldermanni Mann. Bull. Soc. Mose, VII, 1837, p. 14(+var.B).
variolaris C. & Gr. Monog. I, 1835, p. 17, pl. 5, flg. 24.
? Zablodshß Motseh. Bull. Soc. Nat. Mose. XVIII, 1846, p. 33.
var. araratica Sem. Hör. Soc. Ent. Ross. XXVII, 1893, p. 497.

J. bucharica Semen. Hör. Soc. Ent. Boss. XXVII, 1893, p. 496.
acuminata Abeille,Bol.Eeal Soc.Esp. Hist.Nat. IV,'l904,p. 211.
var. vittata Semen. Rev. Russe Ent. III, 1903, p. 190.
cyphodera Zerr, (nee Fairm.) Mon. Bup. I, 1906, p. 213.
var. ordinata Semen. 1. c, p. 190.

Pour moi, 'toutes ces formes appartiennent ä nne meine espece, J.
variolaris Pallas (la plus anciennement decrite), aueune ne possedant de
caracteres morphologiques importants, qui lui soient propres, mais elles
forment trois races bien distinetes, bien qu'elles se rencontrent parfois
aur le meine terrain, ce qui, en apparence du moins, tendrait a etablir
qu'il n'y a pas, d'iirterfecondite entre elles. Au point de vue syste-
matique, le seul qui nous interesse ici, il y a tont avantage a admettre
•cette maniere de voir; si nous rencontrons des formes intermediaires, donc
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•douteuses, l'inconvenient est minime de les rattacher ä une forme on ä
une autre, si au contraire nous les considerons comme specifiquement
distinctes nous sommes obliges de classer ces formes dans l'espece ä la-
quelle eile appartient reellement sous peine de commettre une faute de
systematique. Avant de pousser plus loin cette etude qui nous entrainera
ä l'examen des orgaues genitaux, nous examiuerons les formes secon-
•daires cataloguees ci dessus.

J. Kirghisica Mars. J'ai vu le type dans la Collection de Marsenl
•c'est uu grand exemplaire de J. variolaris Pallas, sans auoune difference
avec la forme type. J. Jcirghisica Mars, n'a aucun rapport avec la forme
läpandue pendant longtenips daus les collections par Ed. R e i t e r , sous
ce nom, oette derniere est au contraire plus petite que le type, plus
•etroite et ä macules plus grande.

J. amurensis Ab. Les exemplaires de la Collection A beu l e qui
portent ce nom se rattaclient ä / . Faldermanni Mann, dont ils ne diffe-
•rent en rien, il y a dono lieu de mettre amurensis en sjmonymie de
«ette derniere espece.

J. seminata Abeille. C'est simplement un individu ä taclies elytrales
plus petites et plus nombrenses, j'ai vu le type et j'en possede im
exemplaire semblable provenant de la Turcmenie (ex coll. Chaudoir).
Le J. JcoJcandeiisis Obb. nie parait, d'aprfe sa description synonj'me de
seminata Ab.

J. Frey-Gessneri Meyer-Darcis. Cette forme est bien distincte, c'est
•im J. variolaris dont les taclies elytrales se reunissent dans le sens trans-
versal et forment des bandes, c'est une simple Variete, on trouve tous
des passages d'une forme ä l'autre, en melange avec les individus ä
bandes transversales biea caracterisees. J. undulata Heyden, deorit ä la
meme epoque est uu simple synonyme.

J. variolaris 0. G. nee P a l l a s serait synonyme de J. Falder-
manni Mann. Cette reunion. est faite par de Marsenl qui a vu les
types de C as te in au et Gory.

J. Zdblodslnji Motsch. Je n'ai aucun renseignement sur cette espece
•de Marseul ne la cite pas dans sa monographie.

J. araiica Semen. Je ne connais pas cette forme et je la cite pour
memoire.

J. acuminata Ab. J'ai vu le t}fpe d 'Abeil le de P e r r i n , ori-
ginaire de Bukarie, il est en tous poins identique aux exemplaires typi-
ques de ducharica du meme pays qui m'ont ete donnes par M. Semenow.

J. vittata Semenow. C'est une bonne variete de J. bucharica, cliez
la quelle les taclies s'unissent pour former des bandes longitudinales
..entieres ou plus ou moins interrompues.

Art. morph. taxon. Ent. 3, 3. 12 2
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J. cyphodera Ken: C'est par erreur que K e r r e m a n s daus sa
Monographie (1906) a cousidere JulodeUa cyphodera Fairm. (Bull. Soc.
Ent. Fr. 1892, p. 152) comme une variete de J. variolaris Pall. l'espece
nomniee cyphodera par Kerremans, n'est autre chose que la variete
vittata Semen.

J. ordinata Semen. Decrit comme variete de J. oucharica de meme-
que la variete vittata. Les macules elytrales sont petites, arrondies et
largement distantes.

Arrangement systematique de J. variolaris Pall.
J. variolaris Pallas (1773)

kirghisica Mars. (1865)
v. seminata Abeille (1904)

? ~kokandensis Obb. (1924)
v. Frey-G-essneri Mayer-Darois (1883)

undulata Heyd. (1883)
ssp. Fdldermanni Mann. (1837)

variolaris C. & G. nee Pall. (1835)
amurensis Abeille (1904)
? Zablodskyi Motscli. (1845)

v. araratica Semen. (1893)
ssp. lucharica Semen. (1893)

acuminala Abeille (1904)
v. vittata Semen. (1903)

cyphodera Kerr. (neo Fairm.) (1906)
v. ordinata Semen. (1903).

Devant l'impossibilite pratique, pour nn systematicien, de recourir aux
metliodes experimentales qu'emploie le biologiste pour la dötermination
de l'espece, nous admettrons qu'appartienuent ä une meme espece un
groupe de fornies oflrant un ensemble de caracteres communs indiquant
uae communaxite d'origine certaine et ne difierant pas entre elles par im
caractere morpliologique important.

Si nons examinons l'ensemble des formes que j'ai reunies speeiflque-
ment ä J. variolaris Pallas, forme la plus anciennement decrite, nous con-
staterons facilement qu'elles ne sont pas plus eloignies entre elles que les
differentes formes qui sont aiijourd'hui rattachees, sans contestatious, ä
J. [onopordi F. par exemple J. albopilosa Chev., J. leueostieta Fairm.,
J. setifensis Luc, J. Yveni Mann., J. Andreae 01., etc. etc. On m'objec-
tera que les trois formes variolaris, Fdldermanni et lucharica different
par des caracteres constants, meine dans l'appareil genital des Öd et
1'ovipositeur des Q Q. Ces difflerences oonstantes de certains caracteres
sont evidentes, mais justifient jnstement la creation d'im certain nombrê
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de sous-especes qui seraient saus valeur systematique si eile ne diffe-
raient pas d'une fa§on constante de la forme eonsideree comme etant le
type. Les appareils genitaux et les ovipositeurs aussi sont differents,
mais la question est de savoir s'ils sont specifiquement differents on
s'ils ont varie dans les memes proportions <pe les autres parties du corps,
ce serait une erreur de croire que ces organes ne sont pas variables,
car, si cela etait, tous les Julodis aurait des organes geaitaux semblables
ä ceux des premiers coleopteres qui ont donne naissance au genre.
Pour que les genitalia indiquent des especes identiques il n'est pas neces-
saire qu'ils soient semblables, il suffit qu'ils soient du meme type, mais
des insectes qui out des genitalia d'un type different appartiennent neces-
saireinent ä des especes differentes. Chez les Julodis du Sud de l'Afriqne,
on a catalogue 38 especes differentes, mais il n'existe reellement qu'une
vingtaine d'especes avec un meme nombre de types de genitalia. L'examen
des genitalia des dtf des sous-especes de J. variölaris et celui des ovi-
positeurs des 9 Q, prouve que ces organes sont respectivement constrtiits
sur un meme type, modifle plus on moins, ils ne sont pas semblables il
est vrai mais il n'est niülement necessaire qu'ils le soient, puisqu'une
sous-especc, comme nous l'avons vu plus haut, doit etre morpliolog'iquement
differente non de l'espece qui lui a donne naissance et que nous ne con-
naissons pas, mais de la sous-espece que nous considerons comme le type
parcequ'elle est la prämiere decrite, et qui descend comme eile de cette
espece inconnue.

Les differences que nous constatons eutre les organes genitaux des
de? et les ovipositeurs des 9 9 , cliez J. variölaris, Faldermanni et
bucharica pronvent simplement que ceux qui les ont ötudies ont su bien
isoler ces formes trös voisines.

Dans Jubil. Sbornik, 1924, p. 8 Obenberger flgure les organes
öd de variölaris et de Faldermanni, (voir flg. 1 & 2) ces figures parais-
sent se rapporter ä des types differents, j'ai refait les dessins d'organes
semblables au moyen du micrometre quadrille, ce qui m'assure une exae-
titude absolue et je suis arrive aux flg. 3 & 4, qui fönt voir des geni-
talia evidemment du meme type. J'ai represente, a une meme eclielle,
les ovipositeurs des trois sous-especes, ces organes sont egalement d'un
meme type et on est en d.roit de se demander si les modifications con-
statees ne sont pas dnes ä des differences d'habitat. II serait interessant
de rechercher si J. Faldermanni ä ovipositeur court et robuste n'habite
pas des regions ä sol argileux et dur tandis que les deux autres sous-
especes liabiteraient des regions ä sol plus ou moins sableux, je n'ai pas
de documentation ä ce sujet, mais je pense que des recherches dans ce
sens seraient interessantes ä faire.

E e p a r t i t i o n . — La repartition de J. variölaris en y comprenant
122*
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les sous-espece s'etend sur la plus graude partie de l'Asie, Ia forme type
est decrite du sud de la Russie et semble s'etendre sur une graude partie
de l'Asie oentrale. J. Faldermanni Mann, est decrit d'Arme'nie et de
Mesopotamie et s'etend jusqu'ä l'Amour (amurensis Abeille) les catalogiies
ne la Signale que de la Perse, du Caucase et regions voisines, enfln
J. iucharica seiuble localise en Boukarie et dans les regions voisines.

Genre Anthaxia E seh seh.
Anthaxia Scheibei n. sp.
1 exemplaire, Parigil & Patscheigil, 12. 7. 35.
Du groupe de A, angustipennis Kl. et de forme analogue.
Long-. 8,5 mm.; larg. dn pronotuin 2,62 mm.; larg. de l'abdomen

2,65 mm. — Sexe non determine. — d'ua bronze cuivreux sombre, an-
tennes noires devenaut roussätres ä Pextremite\

Tete assez large, peu bombäe et presque plane en
avant; partie du front situe'e entre les yeux, plus haute
que large, couverte d'une reticnlation formee de larges
impressions arroudies, claires dans le fond et non. parfai-
tement confluentes; au milieu du front les intervalles eutre
les reticulations sont plus fonces que le fond de celles-ci.
Bord interne des yeux eonrbe, la eourbe plus accentuee
dans le bas, les yeux legerement rapproclies sur le vertex.
Base du front impressionnee transversalement; cavites an-
tennaires arrondies et rebordees d'une carene en bourrelet,
saülante,. l'epistome profondement et peu largement echancre

^' ' en arc; la surfaoe de la tete couverte d'une pubesceace
AnthaxiaSchei- , , , . . , . _ , n ... ,.
, . g claire, espacee, peu visible. Yeux grands, elliptiques, me-

dioerement saillauts. Antennes n'atteignant pas le milieu
de la longueur du pronotuin, couvertes de courtes soies dressees, clentees
ä partir du 46me article, le Ier grand, en massue, le 2eme un peu plus
long que large, presqu'anssi renfle ä l'extremite que le Ier; le 3 eme un
peu plus long que le 2 eme, environ une fois 1/2 aussi long que large;
les articles snivants fortement lobes, transversaux, assez epais, avee le
dernier piriforme.

Pronotum un peu plus de ime fois 1/a aussi large que long (2X2,6)
ayant sa plus grande largeur vers le tiers anterieur, le bord anterieur
faiblement bisinufi avec le lobe median. court, arrondi, les angles anterieurs
plus saillants en avant que le lobe mädian, entierement reborde par un
tres mince bourrelet; les cotes regulierement arques sur les 8/4 anterieurs,
puis droits et faiblement convergents en arriere, avec les angles posteri-
enrs obtus; la base largement arquee au milieu et rebordee par un etroit
handeau lisse et brillant. Les cotäs sont rebordes par une fine careue
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entiere et tres sinueuse, cette carene est separee de l'episterne prothora-
cique par un bandeau lisse et brillant allant en s'elargissant de l'avaut
ä l'arriere. Les episternes sont recouverts d'nne pnbescence coucliee assez
dense et assez long'iie. Disqne faiblement bombe, rendn assez inegal par
la presence de larges fossettes superficielles, une, de chaque cöte, vers
les angles posterienrs, une autre allong-ee, peu raarqnee, devant l'äcnsson,
quatre autres disposees en trapeze vers le milieu du disque, mais assez
peu distinctes. Snrface entierement couverte d'une fine reticulation, tres
reguliere, plus flne que celle de la tete, cette reticulation un peu plus
forte vers les ang-les posterieurs.

Ecusson subcordiforme, environ une fois 1/2 aussi large que long-,
Elytres ayant leur plus grande largeur ä la base, 2,8 fois plus longs
que le pronotum, 2 fois YB aussi longs que larges ensemble, attenues de
l'epaule au sommet et isolement acumines ä l'apex, deiiticules lateralement
sur plus d'un cinquieme de leur longueur. Carene epipleurale entiere,
forte et assez sinueuse. Epiplenre tres large ä la base, forraant exterieu-
rement une courbe puis se retrecissant iusensiblement et devenant tres
etroit le long du premier sternite, s'elargissant en'suite ä nouveau et se
prolongeant jusqu'an sommet, eoncave sur cette derniere partie. Disque
largement impressionne le long1 de la base et de chaque cote de la su-
ture, sur le tiers posterieur, les bords lateranx sont egalement irapres-
sionnes ä partir du milieu et jusqu'au sommet, l'impression, qui commence
insensiblement, forme une sorte de gonttiere rebordee par la carene epi-
pleurale, tres saillante ä, ce point. Suture rebordee sur la plus grande
partie de sa longueur et fortement saillante ä l'extremite. Disque clia-
grinö, sans ponctuation distincte et parcourn par quelques vagues rides
longltudinales onduleuses.

Dessous finement et eparsement pubescent, grossierement ponctue sauf
sur le milieu de l'abdomen oü la sculpture est obsolete, prosternum large-
ment Schauere en avant, reborde par un fin bourrelet, couvert derriere
le bord posterieur d'une reticulation 6tiree transversalement et normale
ensuite; la saillie large, un peu etranglee entre les hanches antörieurs,
armee de trois pointes en angle tres aigu dont la mediane est longue
et Stroite. Bord posterieur des hanches posterieures borde d'un bourrelet
brillant. Prolongement lateral de l'abdomen relativement tres large et
dense'ment pubescent. Ootes des sternites renfles, tres rugueux et debordant
largement les elytres, couverts de tres petits tubercules rugueux et denti-
formes, la carene du bord plenral distincte en avant, le bord pleural
visible en arriere sur les trois derniers sternites et le long- du dernier
sternite, la carene du bord pleural est tres saillante et forme une sorte
de cr§te flnement denticulee; il resulte de cette disposition que, vu des
dessous, le dernier sternite est entoure posterieurement d'un rebord eleve.
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Pattes greles, assez longues, tarses longs, cuisses et tibias saus carac-
teres speeiaux.

Cette espece se disting-ue ä premiere nie de A. angustipennis Kl.
par sa plus grande taille, sa couleur plus sombre, les impressions du
proiiotnm, etc. Chez A. angustipennis KL, la carene laterale du pronotum
atteint ä peine le milieu de la longuenr de ce demier et n'est pas accom-
pagne'e, en dessous, d'un bandean lisse et brillant.

Bostrychidae.
Par P . L e s n e ,

Museum National d'Histoire Naturelle, Paris.

Bostrychus capucinus L.
Brubrutz, 18. 6. 35, un individu de 9 mm., appartenant ä la forme

type mais ayant l'abdomen brunätre.
L'insecte parait etre ici ä la limite meridionale de son aire d'habitat

dans l'Asie Centrale. La oapture du Dr Scheibe vient s'iutercaler tres
exactemeut au point de vue geographique entre cellft d 'Andrewes
Beqnes t dans le Kashmir (individu de la forme type couserve au Britisli
Museum) et celles de l'expödition E a d d e , W a l t e r e t K o n s c h i n sur
le Mourgliab et notamment ä Sary Jasy (sec. Ed. E e i t t e r ) .

Meloidae, Lagriidae und Alleculidae.
Von F. B o r o h m a im , Hamburg-Volksdorf.

I. Meloidae.
Mylabris cincta 01.

3 Exemplare, Parigil und Patschigil, 12. 7. 35.
Die Art ist außerordentlich weit verbreitet. Ihr Verbreitungsgebiet

reicht von Griechenland bis Afghanistan, woher sie bisher noch nicht be-
kannt war.
Mylabris variabilis Pall.

12 Tiere von verschiedenen Fundorten: Schigi, 31.5. 35, auf Ephedra;
Aspid und Kanteor, 17. 6. 35, auf Gräsern und Umbelliferen; Parun-Tal,
28.—31. 7. 35; Warna, 8. 6. 35.

Das Verbreitungsgebiet dieser Art umfaßt Süd-Europa, Nord-Afrika,
Kleinasien und reicht bis Turkestan und Afghanistan, woher sie schon
bekannt war.
Var. armeniaca Fald. in 3 Ex., Parun-Tal, 28.—31. 7. 35, auf Gotone-

aster. Bisher war Turkestan östlichster Fundort.
Var. tricincta Chevr. 1 Ex., Warna, 8. 6. 35. Das vorliegende Tier hat
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einen deutlichen roten Stirnfleck, die schwarze Mittelbinde der
Flügeldecken ist yorn und hinten ziemlich stark gezähnt und schein-
bar etwas schräge; sie ist am Außenrande sehr deutlich erweitert.
Das Vorkommen dieser von Nordafrika beschriebenen Varietät ist
sehr auffällig. Vielleicht handelt es sich hier um eine neue, sehr
nahe verwandte Art.

Myldbris colligata Redtb.
3 Exemplare, Parigil und Patscheigil, 12. 7. 35.
Der östlichste Fundort der Art war bisher Persien.

.Myldbris macilenta Mars.
32 Tiere von Aspid und Kanteor, 17. 6.; Bubrutz, 18. 6.; Schuker,

24. 6., Gulam-Tal, 28. 6; Kamgul-Tal zwischen Paschol und Gate, 5. 7;
Warna und im Parua-Tal, 20. 7.; Paschki, 30. 7.; Parun-Tal, 28.—31.
und Grama-Tal, 4. 8. 35.

Die Art wurde vom Himalaya beschrieben und war bisher nur von
dort und Nord-Indien bekannt. Unter dem Material befinden sich 3 Ex.
mit rotbraunen Flügeldecken, die auf den ersten Anblick einen stark ab-
weichenden Eindruck machen, sich aber sonst nicht von der Stammform
unterscheiden. Die Flügeldeckenzeiclmung der Art ändert wenig ab, da-
.gegen variiert die Form des Halsschildes und seine Skulptur beträchtlich.
In dem Materiale finden sich Tiere mit fast querem, neben solchen mit
langem und schmalem Halsschilde; bei einigen Exemplaren ist der Hals-
schild wenig und flach punktiert, bei andern dagegen ziemlich dicht und
scharf, so daß die Versuchung nahe läge, verschiedene Arten anzunehmen,
wenn nicht alle Übergänge vorhanden wären. Die Tiere mit langem,
kräftig punktiertem Halsschild scheinen alle Männchen zu sein.
Myldbris quadrisignata Fisch.

6 Ex., Schuker, 24. 6.; Tschital, Brit. Indien, 8. 9. 35.
Der bisher bekannte östlichste Fundort war Turkestan.

Myldbris impedita Heyd.
1 Ex., ftamgul-Tal zwischen Puschal und Gadu, 4.—6. 7. 36.
Die Art wurde aus Turkestan beschrieben.

Jüytta clematidis Pall.
1 Ex., Baschgul-Tal, 19. 8. 35.
Ein Vorkommen dieser Art so weit südöstlich war bisher nicht

'bekannt.
II. Lagriidae.

Lagria indicdla Bates.
Ein Tier aus dem Gulam-Tal, 28. 8. 35.

III. Alle culidae.
•Omophlus nov. spec?

Ein Exemplar von Djelalabad, 29. 5. 35.
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Das Tier ist ein 2 und muß zur Untergattung Omophlus i. sp. ge-
rechnet werden, weil die Vorderklauen am Grunde keinen Zahn aufweisen..
Das 6. Hinterleibssegment weist am Hinterrande einen ziemlich tiefen,
breiten, dreieckigen Ausschnitt auf.

Tenebrionidae.
Von A d r i a n S c h u s t e r , W i e n .

Die Bearbeitung der 21 von Dr. Scheibe gesammelten Tenebrio-
niden ergab ein überraschendes Resultat: Es waren 6 neue Arten darunter,,
deren Verwandte zumeist im Himalaya-Gebiet, in Kaschmir, in den Pa-
miren, Karakorum und in Turkestan leben.

Das Ergebnis war folgendes:

Syachis afghanicus n. sp.
1 Exemplar, Paschki, 30. 7. 35.
Die verwandten Arten, zu denen auch die der mit Syachis F. Bat.,

synonymen Gattung Orocina Rtt. gehören, im ganzen 6, leben in Kasch-
mir nnd Turkestan.

Pimelia (Chaetotoma) Horni n. sp.
1 Exemplar, Kabul Umgebung, Gneis-Schotter, 12.—14. 4. 35.
Die nächste Verwandte, P. tricostata Geb., stammt von Quetta ia

Belutschistan. Die übrigen Arten der Untergattung leben in Südrnßland,,
dem Ural, Kaukasus, Transkaukasus, Transkaspien, Buchara und Persien..

Prosodes afghanica n. sp.
1 ä, 1 Q, Paruntal, 12. 6. 35.

Prosodes Scheibe/' n. sp.
1 ö, 2 QQ, Paschki, 30. 7. 35; 1 Q, Warna, 30. 7. 35; 1 Q,.

Paprok, 4. 8. 35.
Diese beiden Arten bilden eine eigene Untergattung der zahlreiche-

Arten, iiber 110, aufweisenden Gattung. Die meisten kommen in Zentral-
asien, Transkaspien, Persien, China, eine auch in Südrußland vor. Aus
Afghanistan ist bisher nur eine Art, Pr. diversa Wat. bekannt geworden,,
die aber in eine ganz andere Untergattung gehört und keine Ähnlichkeit,
mit diesen zwei Arten hat.

Blaps caraboides All.
1 d, Parigil& Patscheigil, 12. 7. 35; 1 Q, Gulamtal, 28. 6. 35.
Diese und die mit ihr sehr nahe verwandte Bl, licinoides SeidL

leben in Turkestan und sind dort sehr häufig.
Blaps n. sp.

Badamuk, 15. 8. 35.
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Mit einem einzelnen, noch dazu deformierten Stttck, ist nichts an-
zufangen.

Flatyscelis margellanica Kr.
1 Q, Paprok, 4. 8. 35.
Die Tabelle in S e i d l i t z (Erichson, Insekten Deutschlands, V.) er-

möglicht zwar nur die Bestimmung der Männchen, das vorliegende Q
stimmt aber im Habitus, Halsschild- und Flügeldeckenforrn und Punk-
tierung, sowie in der Bildung des Prosternalfortsatzes genau mit den-
Weibchen dieser in Turkestan sehr häufigen Art überein.

Bioramix afghanicus n. sp.
2 da, 4 Q 2 , Paruntal, 12. 6. 35.
Die Arten der Gattung sowie der mit ihr synonymen Gattung Botiras-

Fairm. leben in Kaschmir und den Pamiren.

Oonocephälum simulatrix Fairm.
1 Exemplar, Schuker, 24. 6. 35.

. Diese von Fairmaire als Pseudoblaps beschriebene Art ist in Kasch-
mir häufig.

Opatroides punctulatus Br.
1 Exemplar, Djelalabad, 30. 5. 35.
Diese Art ist über das ganze Mittelmeergebiet, den Kaukasus, Zen-

tralasien und Ostsibirien verbreitet. 0. vicinus Fairm. aus Indien und.
0. angulatus Bdi. aus Persien und Syrien sind mit ihr synonym.

Ich möchte sämtliche Arten als rein paläarktische betrachten, denn*
es ist eine Tatsache, daß wenigstens die Tenebrioniden, aus dem Himalaya-
Gebiete, auch von dessen Südhange, aus Kaschmir und, so weit bisher
bekannt, aus Afghanistan durchaus paläarktisch sind. In B e l u t s c h i s t a n
hingegen treten bereits neben paläarktischen auch orientalische Elemente auL

Es folgt nun die Beschreibung der neuen Arten:

Syaohis afghanicus n. sp.
Schwarz, Fühler, Palpen und Beine dunkelbraun, die letzten zwei

Glieder der Fühler, das letzte Glied der Palpen und die Tarsen rotbraun,,
glänzend, Ober- und Unterseite kahl; vom Habitus und der Größe eines-
Ascelosodis ciliatus Bat. Kopf mit dreilappigem Kopfschild, der mittlere-
Lappen groß, die erhabenen Mandibeln in der seitlichen Ausbuchtung
sichtbar; dicht und fein, in der Mitte erloschen punktiert. Augen zum
größten Teile vom Vorderrande des Halsschildes bedeckt. Oberlippe sicht-
bar. Fühler kurz, die Basis des Halsschildes erreichend. Ha lssch i ld .
1 a/2 mal so breit wie der Kopf und um 1/s schmäler als die Flügel-
decken ; quer, an den fein gerandeten Seiten gleichmäßig gerundet, nicht.
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abgesetzt, zur Spitze kaum mehr verengt als zur Basis; der schwach
ausgeleuchtete Vorderrand vollkommen fein gerandet; Hinterrand in
schwachem Bogen nach hinten gezogen, beiderseitig fein gerandet, die
Handlinie in der Mitte unterbrochen; Vorder- und Hinterwinkel stumpf-
winkelig ; der Länge nach schwach, der Quere nach stärker gewölbt;
auf der Scheibe fein, zerstreut, an den Seiten stärker und dichter punktiert.
Auf beiden Seiten der Scheibe mit je 2 eng nebeneinander stehenden
Gruben (individuell?). Vorderbrust fein, erloschen, an den Seiten stärker
punktiert. Episternen mit schwachen Sclirägriefen. Prosternalfortsatz kurz,
mit stumpfer Spitze. F l ü g e l d e c k e n eiförmig, Schultern mit stumpfer
Ecke, an den Seiten gleichmäßig schwach gerundet, gewölbt, zur Naht
schwach vertieft; gleichmäßig fein, gegen die Spitze erloschen, punktiert;
Basis beiderseitig kurz, ziemlich dick, gerandet; der umgeschlagene Teil
erloschen punktiert, mit scharfer Pleurallinie, die hinter den Schultern
im Bogen nach abwärts gerückt ist und bis zur Spitze reicht. Abdomen
glänzend, fein, aber deutlich punktiert. B e i n e kurz, Vorderschienen zur
Spitze verbreitert, in keinen scharfen Zahn ausgezogen, sondern nur mit
scharfer Ecke; Mittelschienen auf der Außenkante gefurcht, Hinterschienen
schwach nach einwärts gebogen. Hinterhüften durch einen Vorsprung des
-ersten Sternits getrennt. Long.: 6 mm.

Paschki im Paruntal, 30. 7. 35.
Es liegt mir 1 Stück vor.
Von den verwandten Arten durch folgendes unterschieden:
Orocina capnisiceps Rtt. hat viel längere und schmälere Flügel-

decken, der Halsschild ist weniger quer. Die mir unbekannte 0. Seme-
nowi Rtt. hat, nach der Beschreibung, eine ungerandete Flügeldecken-
basis. Syachis Mmalaicus F. Bat. ist viel stärker gewölbt, der Kopf hat
neben den Augen starke Längsriefen und die Punktierung der Oberseite
ist viel gröber. S. picicornis F. Bat. hat einen vom zweiten Drittel zur
Spitze konisch verjüngten, kaum sichtbar punktierten Halsschild und
längere Flügeldecken. S. Aimonis Grid. hat einen mit starken, teilweise
zusammenfließenden Längsriefen bedeckten, stärker queren Halsschild mit
vorspringenden Vorderwinkeln; die Flügeldecken sind länger und breiter
und stärker punktiert. S. Gugiae Griü. ist braun bis dunkelbraixn, hat
einen sehr dicht punktierten, an den Seiten schwach abgesetzten Hals-
schild und viel weniger bauchige, sehr fein chagrinartig gerunzelte und
punktierte Flügeldecken, mit ungerandeter Basis.

Bei der Beschreibung dieser Art bin ich auf einige Unstimmigkeiten
in der Best.-Tab. 42 von R e i t t e r , in Verh. Nat. Ver. Brunn, 39,
gestoßen. Reitter gibt, 1. c. p. 87 an, daß Orocina Rtt. ( = Syachis F.
Bates) ungefurchte Mittelschienen habe. Dies stimmt nicht. Bei meinem
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Stück von Orocina capnisictps, das ich dem Leningrader Museum ver-
danke, sind die Mittelschienen deutlich gefurcht, ebenso bei Syachis
himalaicus und picicornis (ich habe von beiden Arten vom British Museum
Kotypen von Bates) und bei S. Aimonis und Gugiae (ich verdanke meinem
Freunde Dr. G r i d e l l i Kotypen beider Artea).

Die zweite Unstimmigkeit betrifft die an den Seiten des Körpers
angeblich vorhandene Bewimperung. Bei Orocina und Ascelosodis soll
sie vorhanden sein. Dies trifft nicht bzw. nur zum Teile zu. Es gibt bei
Ascelosodis bewimperte und imbewimperte Arten und bei meinem Stück
von 0. capnisiceps fehlt die Bewimperung auch (kann aber abgerieben
sein), ebenso bei sämtlichen Syachis-Avten.

Das Unterscheidungsmerkmal K e i t t e r s zwischen Orocina und
Ascelosodis, daß bei ersterer die Oberlippe sichtbar und bei letzterer
Gattung versteckt sei, ist auch nicht brauchbar.

Dagegen gibt die Bildung der Vor der schienen ein leichtes,
sicheres Unterscheidungsmerkmal (Conf. F. B at e s, Second Yarkand Mission,
Coleoptera, p. 55). Bei Ascelosodis sind die Vorderschienen in einen
langen, spitzigen Zahn ausgezogen, während bei Orocina—Syachis die
Vorderschienen nicht zahnföraig ausgezogen sind, sondern nur mit einer
scharfen Ecke endigen.

R e i t t e r hat, wie er selbst sagt, die Gattung Ascelosodis nicht ge-
kannt, ebensowenig wie die Gattung Syachis, die er garnicht anführt.

Pimelia (Chaetotoma) Horni n. sp.
Schwarz, schwach glänzend, Ober- und Unterseite kahl, vom Habitus

der P, Boyeri Sol. Kopf auf Stirn und Scheitel mit einigen erloschenen
feinen, der schwach ausgebuchtete Kopfschild mit zerstreuten groben
Punkten; Wangen verrmidet; Augen quer, nicht vorragend. Fühler die
Basis des Halsschildes beträchtlich überragend, das dritte Glied länger
als das vierte und fünfte zusammen, das vierte bis neunte länger als
breit, zur Basis konisch verjüngt, das zehnte breiter als lang, zur Basis
stark verengt, das Endglied sehr klein, quer, kurz zugespitzt. Das dritte
bis fünfte Glied beim <5 mit langen, schwarzen "VVimperhaaren. Hals -
schi ld im Verhältnis zu den Flügeldecken auffallend klein, l J/2 mal so
breit wie der Kopf und schmäler als eine Flügeldecke; quer, gewölbt,
an den Seiten sanft gerundet, im dritten Viertel, von der Spitze gerechnet,
am breitesten; zur Basis schwach, zur Spitze stärker verengt; der fein
gerandete Vorderrand fast gerade; Hinterrand in der Mitte schwach aus-
gebuchtet, mit gefurchter, von der Basis etwas entfernter Handlinie; die
stumpfwinkeligen Vorderwinkel mit sehr kleinem, vorspringendem Zahn;
Hinterwinkel stumpf verrundet; Scheibe fast glatt, nur mit ganz ver-
einzelten erloschenen Punkten, an den Seiten mit wenigen ziemlich großen
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Körnern. Vorderbrust und deren Seiten rauh, zwischen den Vorderhüften
verwischt gekörnt; Prosternalf ortsatz schwach geneigt, in kurzer lanzett-
förmiger Spitze endigend. F l ü g e l d e c k e n auffallend groß, breit oval,
in der Anlage fast quadratisch, ohne Schultern, an den Seiten schwach
gerundet; Scheibe fast eben, an den Seiten gewölbt, Absturz steil. Die
Scheibe mit drei schwach erhabenen Eippen, die erste und zweite sehr
undeutlich, die dritte am stärksten. Die e r s t e Kippe auf die Scheibe
beschränkt und aus wenigen großen, glatten Pusteln bestehend, die, gegen
die Spitze zu, ein Körnchen aufweisen; gegen die Spitze durch kleine
Körnchen fortgesetzt; die z w e i t e Rippe durch oben glatte, etwas mehr
erhabene, große Pusteln gebildet, die am hinteren Ende ebenfalls ein
Körnchen haben; die Pusteln der ersten und zweiten Eippe ziemlich weit
von einander entfernt; die d r i t t e Eippe aus großen, nach hinten ge-
zogenen, am Ende mit einem Körnchen versehenen, stärker erhabenen
Pusteln gebildet, die gegen die Basis große Zwischenräume lassen und
gegen die Spitze viel dichter, fast zalinartig sind. Die dritte Eippe trifft
mit der vorne schwach, rückwärts stärker zahnartig gekerbten, von oben
sichtbaren Eandrippe vor der Spitze zusammen. E r s t e r Z w i s c h e n -
raum mit vereinzelten erloschenen Pusteln, zweiter mit einer regel-
mäßigen Eeihe stärkerer Pusteln, dritter mit einer unregelmäßigen Reihe:
ähnlicher Pusteln, vierter mit unregelmäßigen, zerstreuten Körnern, die,
gegen die Spitze, ziemlich groß sind. Hie und da sind in den ersten,
drei Zwischenräumen einige überzählige Pusteln eingestreut. Die falschen
Epipleuren mit vereinzelten Körnern und erloschenen Punkten. Abdo-
men am Grunde lederartig gerunzelt, matt, erstes und zweites Sternit
in der Mitte mit zerstreuten Körnern und dazwischen fein punktiert;
das dritte und vierte Sternit ziemlich grob punktiert, wie zerstochen aus-
sehend ; das Analsternit mit zerstreuten Körnern und, so wie der hintere
Eand des vorletzten Sternits, glänzend. Beine schlank, Schienen gerade,,
die vier hinteren Schienen auf der Hinterseite kahl; Vorderschienen an
der Außenseite mit kurzen Zähnchen, Spitze in einem kurzen Zahn endi-
gend. Die ersten Glieder der vier hinteren Tarsen schwach zusammen-
gedrückt, mit kurzen, starren Borsten.

Long.: 17 mm.
Kabul Umgebung, Gneis-Schotter, 12.—14. 4. 1935.
Es liegt mir 1 c? vor.
Von P. iricostata Geb. durch die fast quadratische Körperform, di&

flache Scheibe und die schwachen Rippen der Flügeldecken, von den
übrigen Arten der Untergruppe durch die Körperform und die Eippen
abweichend.

Meinem lieben Freunde, Herrn Direktor Dr. W a l t he r Hörn zu
Ehren benannt.
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E e i t t e r stellt in W. E.Z. 1915 (Best.-Tab. 74) die Pimelia-Arten:
cephalotes Fall,, Cursor Men., verrucosa Fisch., atarnites Sen., dulia
Fald., tuberculata Men., capito Kryn., Sshönherri Fald. und gracüipes
Sen. in die Untergattung Chaetotoma Motsch., die nach seiner Tabelle,
1. c. p. 7 eigentlich eine Untergattung der Untergattung Piesterotarsa
Motsch. (die -jetzt wieder umgetauft wird) wäre, beschreibt drei neue
Arten dieser Untergattung und reiht die von G e b i e n in Col. Kundsch.
1913, p. 4 als Pimelia s. str. beschriebene P. tricostata aus Belutschistan
bei den Chaetotoma-Arten ein (1. c. p. 26).

Nach S e n a c (Mon. I.) gehören die oben erwähnten Arten zu Piestero-
tarsa, bei der die ersten Glieder der 4 hinteren Tarsen seitlich mehr
minder zusammengedrückt sind und innerhalb dieser Untergattung zur
Gruppe C, bei welcher die 4 hinteren Tarsen glatt oder mit mehr minder
langen, starren Haaren beborstet sind.

Bei P. tricostata Geb. sind nun tatsächlich die ersten Glieder der
4 hinteren Tarsen etwas zusammengedrückt und die Männchen dieser Art
weisen eine lange Bewimperung der Fühlerglieder drei bis fünf auf. Ihre
Unterbringung in der Untergattung Chaetotoma ist daher gerechtfertigt.

Diese Feststellung mußte ich machen, weil die vorliegende Art mit
P. tricostata nahe verwandt ist.

Prosodes (Afghanprosod&s) n. subgen.

Diese neue Untergattung hat mit den zwei nächstverwandten Sub-
genera Prosodestes Rtt. und Prosodinia Ett. (E e i 11 e r nennt die Unter-
gattung einmal, W. E. Z. 1909, p. 115, Prosodinia und ein anderesmal,
I.e. p. 124, Prosodina) folgendes Merkmal gemeinsam: Vorderschienen
mit einem langen fingerförmigen und einem sehr kurzen Enddorn. Der
lange Enddorn ist beim Q länger und dicker als beim d1; bei beiden
Geschlechtern beim Anblick von vorne gerade, von der Seite schwach
gebogen.

Von der Untergattung Prosodestes ist sie durch folgendes verschie-
den: die Pleurallinie (wie sie E e i t t e r nennt) ist von oben nicht sicht-
bar, die falschen Epipleuren sind schmal, das dritte Glied der Fühler ist
nicht länger als die zwei nächsten zusammen.

Von der Untergattung Prosodinia: Augen nicht schräg, beinahe
seitenständig, der Wangenwinkel ragt nicht so weit vor wie die Augen.
Die Beine sind nicht dick, sondern ziemlich schlank.

Ich nenne diese neue Untergattung Afghanprosodes.

Prosodes (Afghanprosodes) afghanioa n. sp.

Schwarz, Kopf und Halsschild stark, auf den sonst matten Flügel-
decken nur die Eippen glänzend, Ö und Q im Habitus dem Q von Pr.
costifera Kr. ziemlich ähnlich, doch sind die Flügeldecken nicht wie bei
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dieser, lang-, spitzig- ausgezogen, sondern kurz, an der Spitze verrundet
und ganz ohae Mucro. Kopf zerstreut, ziemlich grob, auf der Stirne
vereinzelt, feiner punktiert. Kopfscliild vorne ziemlich tief ausgerandet.
Augen nicht schräg, beinahe seiteuständig, der Wang'enwinkel reicht nicht
so weit vor wie die Augen. F ü h l e r kurz, die Basis des Halsschildes
nicht ganz erreichend, das dritte Glied beiläufig so laug wie die zwei
nächsten zusammen, das vierte bis siebente länger als breit, zylindrisch,,
das achte bis zehnte perlfönnig-, das Endglied zugespitzt; die vier letzten
Glieder gelb, samtartig behaart, das achte und neunte schwach, an der
Spitze, die zwei letzten stärker. H a l s s c h i l d 2 x/2 mal so "breit wie
der Zopf, in der größten Breite um J/4 schmäler als die Flügeldecken
in ihrer größten Breite; in der Anlage fast quadratisch, nur wenig breiter
als lang, an den Seiten vorne ziemlich stark gerundet, zur Basis schwach
ausgeschweift; zur Spitze mehr verengt als zur Basis, Vorder- und Hinter-
rand schwach ausgebuchtet, ohne Eandlinie; gewölbt, an den Seiten ab-
gesetzt, mit hinten aufgebogenem Seitenrand; die ganze Oberseite dicht,,
grob punktiert, auf der Scheibe etwas weniger grob als an den Seiten;,
die seichten, unbehaarten Basalgruben verrunzelt. Vorderbrust vereinzelt
punktiert, in der Mitte mit ziemlich tiefer Furche, hinter den Vorder-
hüften steil abfallend und in einem kleinen Schnabel endigend. Die
Episternen der Vorderbrust mit Längsriefen, die gegen den Seitenrand
schwächer und gegen die Vorderhüften stärker werden. F l ü g e l d e c k e n
beim <5 lang, beim Q breit eiförmig, zur Spitze verrundet, ohne Mucro,
gewölbt, mit je drei glänzenden Dorsalrippen und einem glänzenden,
schwach rippenförmigen Rand. Beim <S auf dem ersten und dritten Zwi-
schenraum mit einer kurzen Supplementärrippe. Die Primäriippen zur
Spitze stark, zur Basis schwach verkürzt. Die Zwischenräume matt; fein,
ziemlich dicht gekörnelt. Der umgeschlagene Eand und die falschen Epi-
pleuren stark glänzend, fast glatt, vereinzelt mit Querrunzeln. Die voll-
ständige, von oben nicht sichtbare Pleurallinie ist vom Schulterwinkel
bis gegen die Spitze fast gerade, in nur schwach gewölbtem Bogen ver-
laufend. Abdomen stark glänzend, vereinzelt, ziemlich grob punktiert..
Beine kurz und ziemlich, schlank. Vorderschienen mit einem langen
fingerförmigen und einem sehr kurzen Enddorn. Der lange Enddorn er-
scheint beim Anblick von vorne gerade, von der Seite schwach gebogen
und ist beim <j etwas dicker als beim <3. Spitze der Vorderschienen an
der Außenseite mit einem kurzen, tiefen, scharf begrenzten Ausschnitt.
Hintertarsen an den Seiten schwach zusammengedrückt. Hinterschienen
elliptisch, an der Spitze nicht verbreitert.

Das § unterscheidet sich vom <S nur durch breitere, bauchige
Flügeldecken.

Long,: 17—18 mm.
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Parnntal, 12. 6. 35.
Es liegt mir 1 d g vor.

Prosodes (Afghanprosodes) Scheibe/ n. sp.

Ich war zunächst versucht, diese Art nur als Varietät der vorigen,
aufzufassen; die Verschiedenheit in der Fülllerbildung, Halsschildpunktierung
und Flüg-eldeckenskulptur, besonders erstere, rechtfertigt aber die Auf-
stellung einer eigenen Art.

Sie unterscheidet sich von Pr. afglianica durch folgendes:
Die F ü h l e r sind kürzer, nur bis zur Mitte des Halsschildes reichend,,

beim Q ist das dritte Glied kaum so lang wie das vierle und fünfte
zusammen, das vierte bis siebente Glied kugelförmig, das achte bis zehnte
Glied schwach quer, an den Seiten stark gerundet, das Endglied zuge-
spitzt ; beim <5 ist das dritte Glied so lang wie die 2 nächsten zu-
sammen, das vierte bis siebente nur wenig länger als breit, das achte
bis elfte so gebildet wie heim 9.

Der Hals Schild ist auf der Scheibe vereinzelt ziemlich fein punk-
tiert, mit großen unpunktierten, aber nicht glänzenden Flächen; an den
Seiten ziemlich dicht, grob punktiert, um und in den Basalgruben rauh
skulptiert.

F l ü g e l d e c k e n mit drei glänzenden Dorsalrippen, die aber sehr
unregelmäßig gebildet sind; die erste, innerste, von der Basis bis über*
die Mitte reichend, dann unterbrochen fortgesetzt; die zweite etwas hinter
der Basis beginnend, im ersten Drittel in zwei unregelmäßige, geschlän-
gelte, hie und da unterbrochene Eippen geteilt; die dritte ziemlich regel-
mäßig; vorne, ein Stück vor den Schultern, in die glänzende, stumpfe
Randrippe mündend, vor der Spitze verkürzt; zwischen der ersten und
der zweiten Dorsalrippe, dann zwischen dieser und der dritten Eippe
meist ein mehr minder unterbrochenes Supplementärrippchen; in den
Zwischenräumen fein gekörnt. Die Eippenbildung variiert sehr stark; bei
einem 9 ist fast die ganze Scheibe mit mehr minder langen, gerade
oder scliräg verlaufenden Eippenteilen bedeckt.

Im übrigen mit der vorigen Art übereinstimmend.

Die Verscliiedenheit in der Halsschildpiinktierang und Flügeldecken-
skulptur kommt bei den Prosoäes-Arten innerhalb einer Art ziemlich
häufig1 vor.

Die Weibchen sind etwas bauchiger als das 9 von Fr. afglianica,
Long.: 16—l9Va mm.
Paruntal und Gramatal.
Es liegen mir vor: 1 d1, 2 9 9 , Paschki im Paruntal, 30. 7. 35;-

1 9, Warna im Paruntal, 30. 7. 35; 1 9, Gramatal bei Paprok, 4 8. 35.
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Bloramix afghanicus n. sp.
Schwarz, Fühler und Seidenen schwarzbraun, Tarsen dunkelbraun,

stark glänzend, Oberseite, auch die Spitze und die Seiten der Flügel-
decken kahl; Beine und Abdomen gelb, anliegend behaart; im Habitus
•dem B. punetieeps F. Bat. ziemlich ähnlich. Kopf quer, viel breiter
als lang, Kopfschild vorne fast gerade abgestutzt, nur in schwachem
Bogen vemmdet, Wangenwinkel verrundet; zerstreut, mittelfein punktiert,
Scheitel mitunter mit kurzen, dichten, feinen Längsrnnzeln; Kopfsehild
von der Stirne durch eine undeutliche Querlinie getrennt. F ü h l e r beim
<? die Basis des Halsschildes überragend, beim Q nicht ganz erreichend,
••das dritte Glied so lang wie das vierte und fünfte zusammen, das dritte
bis siebente fast zylindrisch, zur Basis nur schwach verjüngt, das achte
"bis zehnte verkehrt kegelförmig und, so wie das tropfenförmige Endglied,
matt, behaart. H a l s s c h i l d quer, l J / a mal so breit wie lang, fast doppelt
so breit wie der Kopf und um % schmäler als die Flügeldecken; der
Quere nach ziemlich stark, der Länge nach schwach gewölbt;. Vorder-
•und Hinterrand gerade, äußerst fein gerandet, Seiten gleichmäßig, ziem-
lich stark gerundet, zur Spitze mehr verengt als zur Basis, mit undeut-
lich stumpfwinkeligen, schwach verrundeten Vorder- und Hinterwinkeln,
zerstreut, fein, auf der Scheibe äußerst fein punktuliert. Vorderbrust und
deren Episternen verrunzelt, Prosternalfortsatz hinter den Vorderhüften
schief abwärts geneigt, in einem spitzigen Zahn endigend. F l ü g e l -
decken beim <5 lang, beim Q breit oval, schwach gewölbt, ohne Schultern,
mit mehr minder deutlichen Punktstreifen, die Zwischenräume eben, sehr
fein, .unregelmäßig, nicht dicht punktiert. Die falschen Epipleuren er-
loschen, zerstreut punktiert. Abdomen glänzend, runzelig, die zwei
•letzten Sternite einfach punktiert. Be ine kräftig, Vorderscliienen schwach
.zusammengedrückt, gebogen, mit scharfer Außenkante, Mittel schienen an
der Basis schwach gebogen; Hinterschienen gerade.

Das <S hat stark erweiterte Vorder- und schwach erweiterte Mittel-
itarsen. Das Q hat einfache Tarsen und bauchig erweiterte Flügeldecken.

Long.: 81/2—10 mm,
Paruntal, 12. 6. 35. ':•>
Es liegen mir 2 3<5 und 4 § Q vor.
Von B,- ovalis F. Bat.--durch geringere Größe, den an den Seiten

^gleichmäßig ziemlich stark gerundeten, nicht abgesetzten Halsschild und
•dessen verrundete Hinterwinkel, die viel kürzeren und schmäleren Flügel-
decken und den spitzigen Zahn des Prosternums verschieden.

Von B. punetieeps F. Bat. durch den viel feiner und weniger dicht
punktierten Kopf, den weniger queren, an den Seiten stärker gerundeten,
•weniger dicht punktierten Halsschild, den spitzigen Prosternalzahn und
•die schmäleren, sclmlterlosen Flügeldecken; von B. pamirensis F. Bat.,
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inach der Beschreibung, durch die nicht parallelen Seiten des HalsscMldes,
•die nicht rechtwinkeligen Hinterwinkel desselben, die nicht runzelige und
nicht lederartige Oberseite der Flügeldecken und den fehlenden Eindruck
in der Mitte des Hinterrandes des ersten Sternits abweichend, B. asidoi-
•des F. Bat. endlich hat auf jeder Flügeldecke acht Punktstreifen, mit
.gewölbten abwechselnden Zwischenräumen und ganz anders gebauten
Halsschild.

Die Arten der Gattung Botiras Fairm., die mit Bioramix synonym
ist (conf. B l a i r , Annais and Magaz. 1923, p. 283) haben, so weit sie
mir bekannt sind, ein ganz anderes Aussehen und kommen zum Ver-
gleiche nicht in Betracht.

Eine gründliche Eevision dieser und der verwandten Gattungen
-wäre dringend nötig.

Scarabae/cfae.
Scarabaeicfae: Ooprinae.

'Gyninopleurus coriarius Herbst1).
2 Exemplare, Umgebung von Kabul, 12.—14. 4. 35.
Mittelmeergebiet, Syrien, Armenien, Kaukasus, Persien, Transkaspien,

Tufkestan, Sibirien.
•Onthophagus gibbosus Scriba v. Weisei Reit. -1).

1 Exemplar, Parigil & Patscheigil, 12. 7. 35.
Verbreitung: 0. gibbosus: Südliches Mitteleuropa, Kleinasien,

Persien, Transkaspien; v. Weisei: Syrien, Kaukasus, Persien, Ost-Buchara.
0. Schnäbeln, Splich. wird von A. Boucomont (Col. Cat, 90, p. 122,
1927) als Synonym zu gibbosus, von A. W i n k l e r (Cat. Col. reg. pal.,
9, p. 1030, 1929) als eigene Art angesehen. Das Tier wurde in Poo,
Himalaja, gefunden.

•Onthopliagus atramentarius Mön.1).
2 Exemplare, Kabul, 12.—14. 4. 35.
Östliches Mittelmeergebiet, Kleinasien, Kaukasus, Persien, Turkestan.

•Onthophagus expansicornis Batesä). — Entomol. 14, 11, 1891.
1 d1, Warna, 28. 7. 35.
Diese Art wurde bisher nur aus British Indien bekannt, und zwar

.aus United Provinces und von ziemlich hoch gelegenen Lokalitäten

*) Bestimmung der Tiere durch. A. B o u c o m o n t , Cosne (Nievre), An-
gabe der Verbreitung (nach Literatur und Material des Deutschen Entomo-
logischen Instituts) durcli G-. S c h m i d t , Berlin-Dahlem.

2) Bestimmung und sonstige Bemerkungen von V. B a l t h a s a r , Iiandes-
IMuseum, Bratislava.

Arb. morpli. taxon. Ent. 3, 3. 132
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(2000—3000 m Seehöhe). Sie gehört zu den seltenen Arten und ihr
Vorkommen in Afghanistan bereichert also sehr interessant die palaeark-
tische Fauna.

Scarabaeidae: Geotrupinae.

Geotrwpes Jäkovlewi Sem.1).
1 Exemplar, Tschitral, Brit. Indien, 8. 9. 35.
Kaukasus, Turkestan, Akmolinsk, Semirjetschensk, Buchara, Kashmir..

Scarabaeidae: Aphodiinae.

Ehyssemus germanus L.2) — Syst. Nat. Ed. XII, 1767.
Die vier mir vorliegenden Stücke, Djelalabad, 29. 5. 35, stimmen,

nicht ganz mit der typischen Form Europas und Sibiriens überein, doch
halte ich es nicht für angezeigt, eine besondere geographische Form zu
statuieren. Die nuristanischen Stücke zeigen in der Skulptur einige un-
bedeutende Abweichungen. So ist z. B. die Körnelung der Zwischenräume^
der Flügeldecken etwas weniger markant und wie abgeschliffen, die eckigen
Winkel des Clypeus etwas weniger scharf und die Körnelung der Quer-
furchen des Halsschildes meistens weniger markant. Doch auch bei den
europäischen Exemplaren finden wir zahlreiche Übergänge, so daß nur
größeres Material aus Afghanistan und den angrenzenden Ländern uns.
gestatten dürfte, über die Selbständigkeit dieser wahrscheinlichen Lokal-
form ein definitives Urteil zu fällen.

Scarabaeidae: Sericinae, Melolonthinae, ffute/inae und Hopliinae.

Yon V l a d i m i r B a l t h a s a r ,
Landes-Museum, Bratislava (Pressburg), CSK.

Obzwar das von Dr. Scheibe gesammelte Material an pleurosticten"
Scarabaeiden gar nicht reich an Arten und Stücken war (im ganzen
12 Arten in 34 Fxemplaren), enthielt es doch fast ausnahmslos sehr
interessante Arten, die zu den seltenen gezählt werden müssen, ja sogar
dre i neue A r t e n , deren Beschreibung ich in den folgenden Zeilen
bringe. Die Arten erwecken unser Interesse aber, auch vom zoogeo-
graphischen Standpunkte aus. N u r i s t a n (östlicher Teil Afghanistans),
gehört zu jenen Grenzgebieten der palaearktischen Eegion, die sehr
charakteristische Züge zur Schau tragen und deutliche Einflüsse der
orientalischen Fauna verraten. Gewiß gehört die afghanische Fauna noch,
nicht in den Umkreis von ausgesprochenen Mischfaunen, wie wir es z. B.
im Falle der mittelchinesischen Fauna konstatieren können, weil die
Gebirgsbarriere in unserem Falle genug mächtig ist, um eine bemerkens-
wertere Invasion von orientalischen Elementen zu verhindern, aber die=

') u. 2) Siehe Anmerkung auf voriger Seite.
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klimatischen und. allgemein ökologischen Verhältnisse sind jenen der nord-
westlichen Bezirke der orientalischen Eegion so nahe verwandt, daß sich
von selbst eine unleugbare Verwandschaft mit der diesbezüglichen ori-
entalischen Fauna geltend macht. Es handelt sich also nicht um Trans-
gredanten, sondern eher um Vikarianten, obzwar dieser Fachausdruck
in diesem Falle nicht ganz orthodox gebraucht wird. Jedenfalls gehört
aber dieses Gebiet zu jenen, die faunistisch am schlechtesten bekannt
und durchgeforscht sind. Die Tatsache, daß unter den 12 Arten drei
sichere und eine unsichere neue Art sich befindet, spricht wohl genug
überzeugend. Diese mir vorliegende Ausbeute bestätigt mir vom Neuen
meine frühere Annahme, daß die Scarabaeiden-Fauna Afghanistans eine
sehr charakteristisclie gewissermaßen umkonstruierte zentralasiatisclie, durch
viele endemische Elemente bereicherte Fauna darstellt, die im Stande
ist, uns auf manche bisher ungeklärte zoogeographische Frage eine höchst
bedeutungsvolle Antwort zu geben.

Sericinae :
Amaladera sp.
3 Exemplare aus der Umgebung von Djelalabad, 30. 5. 1935, er-

lauben mir leider keine nähere Bestimmung. Sie stimmen mit keiner der
mir bekannten palaeafktischen Arten überein, doch das Auffinden von
einer orientalischen Art in dieser Gegend wäre, in Anbetracht großer
Verbreitung von manchen Sericinen-Arten, nicht ausgeschlossen.

Melolonthinae:
Brahmina (Bhieocolax) dilaticollis Ball. (Bull. Soc. Imp. Nat. Mose.

1870).
Diese Art ist in ganz Turkestan, Nordpersien und Buchara ver-

breitet. Ihr Vorkommen in Ostafghanistan kann daher nicht überraschen.
1 Ex., Warna, 24. 7. 35.

Brahmina cribricollis Eedt.
1 Ex. Warna, 24. 7. 35.
Brenske in seiner Arbeit „Die Arten der Goleopteren-Gattung

Brahmina Blanoh." (Berl. Ent. Ztschr., 1892) kennt diese Art bloß aus
Kaschmir und Himalaya. Aus Kaschmir wurde sie übrigens von Redten-
b ach er beschrieben. Sie gehört zu jenen Arten, die zu den charakte-
ristischen Zügen der Fauna dieses Teiles der Palaearktis bedeutend bei-
tragen.

Bralimina sp. (nova?). Diese Art liegt in 2 Stücken vor und ich
Wäre sehr geneigt, sie für neu zu halten. Doch die ungenügenden Kennt-
nisse dieser Gattung eben aus diesem Areal halten mich vom Statuieren
einer neuen Species ab. "Außerdem scheint mir mindestens das eine Stück

132*
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gänzlich seiner Behaarung beraubt zu sein und eine abgeriebene Bralmiina-
Art zu determinieren ist wohl eine problematische und undankbare Be-
mühung. Beide Stücke, die aus derselben Lokalität stammen, wie die
beiden vorhergehenden, sind klein (10 und 11 mm), dunkel rotbraun,
am Halsschilde und auf den Flügeldecken ziemlich grob, aber nicht be-
sonders dicht punktiert, die Flügeldecken sind kurz, etwas abstehend
behaart. Kopfschild ist vorne schwach aber deutlich ausgerandet, Stirn
trägt eine in der Mitte unterbrochene, ziemlich schwache Querleiste.

Amphimalhn sp. Dasselbe Schicksal trifft auch das einzige Exemplar
dieser Ampliimallon-Art, welche ebenfalls aus der genannten Lokalität
stammt und an einer Art von Gotoneaster gefangen wurde. Schwarz-
brauner Kopf und Halsschild und rötliche Flügeldecken sind vollkommen
abgerieben, so daß jeder Anhaltspunkt für die Determination fehlt, be-
sonders deshalb, weil uns nur ein Exemplar vorliegt und eine Vergleichung
mit anderem Material unmöglich ist.

Meganoxia (Cyphonotus?) pauper Brenske. 2 <Sä, 1 § Djelalabad,
30. 5. 35.

Die Auffindung dieser sehr seltenen und gewissermaßen heiß um-
strittenen Art ist vielfach sehr interessant B r e n s k e beschrieb im
Jahre 1894 (Stettiner Ent. Ztg.) diese Art nach einem cj. In seiner
Bestimmungstabelle hat aber E e i t t e r eine neue Art orita geschaffen,
auf der er sogar neue Gattung Meganoxia aufstellte. Obzwar Brenske
ausdrücklich sagt, daß sein Cyphonotus pauper g 4-giiedrige Fühler-
fahne besitzt, fühlt sich E e i t t e r gezwungen zu konstatieren, daß ob-
zwar seine M. orita 5-gliedrige Fahne besitzt (beim <$ kann daher
logischerweise eine 6-gliedrige Fahne angenommen werden), paßt sie sonst
auffallend auf die Beschreibung von Brenske . W i n k l e r in seinem
Kataloge „enträtselt" diese Frage einfach durch das Einreihen der
Brenskeschen Art als fragliches Synonymum zur M. orita Reitt. So ein-
fach aber scheint die ganze Sache doch nicht zu sein, wenn wir auch
die zur Zeit unklärbare Frage der Anoxia nivea Hampe bei Seite lassen.
Man muß doch unbedingt annehmen, das die beiden Entomologen die
Fühlerblätter richtig gezählt haben. Das heißt also, daß die beiden Arten
nicht identisch sind, ja man muß zur Überzeugung gelangen, daß sie
überhaupt nicht in eine und dieselbe Gattung gehören. Eine Meganoxia
ist die Art pauper Brenske sicher nicht, sie ist aber auch kein Cypho-
notus Fisch. Man müßte daher eine neue Gattung aufstellen, wozu aber
bisher nicht genug Material zum Vergleichen vorliegt, zuerst aber müßte
unbedingt festgestellt werden, daß die uns vorliegende Art wirklich mit
G. pauper Brenske identisch ist. Manches spricht für diese Annahme,
doch die Originalbeschreibung ist in mancher Hinsicht unexakt, und das
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Vergleichen mit dem typischen Exemplar notwendig- wäre. Das Ö1 der
uns vorliegenden Art hat 6-gliedrige Fühlerfaline und Vorderschienen
olmen Innensporn, das Q dagegen 4-gliedrige Fiihlerkeule und einen
Innensporn auf den Vorderschienen. Außerdem in der Bildung der Klauen-
zähne ist bei dieser Gattung ein Dimorphismus bemerkbar. Der Zahn
am Grunde der Männchenklaue ist etwa halb so lang wie die Klaue selbst
und stumpf, bei dem Weibchen dagegen kürzer und scharf. Was die
Zahl der Falmenblätter anbelangt, dürfte sie jener der Gattung Trionoxia
Brenske entsprechen (aus Südindien). Dagegen Meganoxia Reitter weist
6-gliedrige Fühlerfahne beim Männchen (hypothetisch) und 5-gliedrige
beim Weibchen auf. Beide Geschlechter sollen den Innensporn der Vorder-
tibien entbehren. Cyphonotus Fisch., hat in beiden Geschlechtern 4-gliedrige
Fühlerfahne und Vorderschienen ohne Innensporn.

Hoplosternus insignis Sem. (Horae, 1889, beschrieben unter dem
Namen Melolontha insignis).

1 <3, Ramgul-Tal zwischen Puschol & Gadu, 5. 7. 35 ; l d Parigil
& Patschligil, 12. 7. 35.

Eine sehr seltene und interessante Art, die im Jahre 1888 vom
Grombczewski in Kundshut, in der Höhe von 4000 m auf Ljub-dshangal
in einem männlichen Exemplar entdeckt wurde. Diese Hoplosternus-Avt
ist auf den ersten Blick durch ihre scharf gegabelte Pygidiumspitze er-
kennbar. In dieser Hinsicht nähert sich diese Art nur noch dem palae-
arktischen H. furcicauda Ancey.

Butelinae:
Adoretus nigrifrons Stev., eine ziemlich häufige Art, die überall

in Süd-Kußland, Oaucasus, Transcaspien und Turkestan verbreitet ist.
2 von den 4 vorliegenden Stücken stammen schon vom britischen Gebiet
aus Tschitral, Brit. Indien, 6. 9. 35; die übrigen beiden von Djelalabad,
östl. von Kabul, 29.—30. 5. 35.

Adoretus (Lepadoretus) horni n. sp.
1 Exemplar, Gultscheilam, 18. 7. 35. Schwarz, glänzend, Flügel-

decken bräunlich durchscheinend, Beine rötlich hellbraun, Tarsen an-
gedunkelt.

Kopfschi ld breit abgerundet, am Vorderrande ziemlich stark,
regelmäßig aufgebogen, dicht, raspelartig punktiert und kurz, weißlich
behaart. Stirnnaht deutlich, fast gerade, schwach gehoben. Stirn vorne
dicht, etwas raspelartig und quer, hinten fast einfach, weniger dicht
punktiert. Augen sehr groß, vorgequollen, Stirn nur wenig breiter als
beide Augen zusammen. Clypeus in der Mitte kürzer, als der Längs-
durchmesser der Augen.

H a l s s c h i l d stark quer, etwa dreimal so breit als lang, ringsum ge-



206 Entomol. Sammelergebnisse der Deutsoli. Hindukusch-Expedition.

randet, an den Seiten regelmäßig- nach vorn und nach hinten gerundet.
Die Punktur ziemlich grob, teilweise schwach quer, unregelmäßig zer-
streut, ohne feinere Pünktchen dazwischen. Schildchen fein, quer punktiert,
an den Seiten glatt.

F i t ige ldecken mit schwach angedeuteten Längsrippen, die Punktur
dicht, quer, ziemlich stark und etwas raspelartig, dazwischen sehr fein
lederartig gerunzelt. Die ganze Oberseite ziemlich lang-, anliegend, nicht
dicht behaart. Pygidium an der Basis dicht und fein, an der Spitze nur
sehr spärlich punktiert und länger als die Flügeldecken behaart. Unter-
seite ähnlich wie die Oberseite behaart, schwärzlich. Oberlippe nach unten
schnabelförmig viereckig verlängert, in der Mitte scharf gekielt, am Kande
grob g-ekörnelt. Die größere Klaue der 4 Vorderfüße mit einem Ein-
schnitte vor der Spitze. Länge 10 mm.

Ich erlaube mir, diese neue Art zu Ehren des Herrn Dr. W a l t h e r
H ö r n , Direktor des Deutschen Entomologischen Institutes der Kaiser-
Wilhelm-Gesellschaft zu Berlin-Dahlem, zu benennen.

Adoretus (Lepadoretus) nuristanicus n. sp.
1 Exemplar, Warna, 24, 7. 35.
Der vorhergehenden Art äußerst ähnlich, schwarz, glänzend, die

Beine dunkelbraun. Tarsen etwas dunkler, die größere Klaue der 4 Vorder-
füße mit einem Einschnitte vor der Spitze.

Kopfsch i ld vorne abgerundet, dortselbst und an den Seiten regel-
mäßig aufgebogen, sehr dicht und ziemlich grob, raspelar.tig gekörnelt
in der Mitte bedeutend länger, als der Längsdurchmesser der Augen. Stirn
ziemlieh grob und dicht, vorne etwas raspelartig, hinten einfach aber
etwas quer punktiert, mehr als dreimal so breit, als der Querdurchmesser
eines Auges. Die Stirnleiste wenig deutlich, besonders in der Mitte, wo
sie auch etwas nach hinten gewinkelt ist. Der ganze Kopf mit kurzen,
fast anliegenden weißlichen Härchen versehen.

Ha l s sch i ld etwa 4mal so breit als lang, daher sehr kurz er-
scheinend, an den Seiten nicht ganz regelmäßig gerundet, nach vorne
mehr konvergierend, ringsum gerandet. Die Punktur nicht dicht, ziemlich
grob, dazwischen mit deutlichen feinen Pünktchen untermischt. Die Be-
haarung kurz, anliegend weiß. Schildcben in der Mitte fein punktiert.

F l ü g e l d e c k e n mit ziemlich deutlichen Längsrippen, grob und
etwas quer, aber nicht raspelartig punktiert, am Grunde vollkommen glatt.
Die Behaarung weiß, fast anliegend, nicht dicht und etwas kürzer, als
bei der vorhergehenden Art. Pygidium dicht, etwas raspelartig punktiert,
die Spitze fast glatt. Die Unterseite schwarz, weißlich, kurz behaart.
Oberlippe ähnlich wie bei allen Lepadoretusarten nach unten schnabel-
förmig verlängert, in der Mitte gekielt, an den Eändern grob gekörnelt.
Länge 12,5 mm.
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Beide Arten, trotz der oberflächlichen Ähnlichkeit unterscheiden sich
•sehr deutlich. Abgesehen von der Größe, sind die Augen bei der zweiten
Art viel kleiner, daher die Stirn breiter, Clypeus ist viel länger \mi
.gröber, dichter raspelartig punktiert, die Stirnnaht weniger markant, Hals-
schild viel breiter und kürzer, an den Seiten nicht regelmäßig gerundet,
•die Punktur doppelt. Dagegen sind die Flügeldecken der zweiten Art
am Grunde vollkommen glatt.

Von den beiden palaearktisclien Lepadoretus-Arten (die einzige nicht-
palaearktische Art — perrieri Fairni. — kommt nicht in Betracht) unter-
scheiden sich beide Arten durch das Fehlen der dichten, weißen Be-
haarung der Schwielenhöcker, vom A. tenuimuculatus Waterli. (Japan)
auch dadurch, daß die Behaarung nicht fleckenartig an den Fliegen-
•deoken verdichtet ist, durch abweichende Punktierung der Oberseite, andere
Form der Hinterschienen etc., vom umbrosus Fabr. (China, Ostsibirien)
äußer anderen Merkmalen schon dadurch, daß die Außenzähne beider
neuen Arten voneinander gleich entfernt sind, dagegen bei der letzt-
genannten Art die zwei Endzälme stark genähert sind.

Fhaeadoretus comptus Men.
9 Exempl., Djelalabad, 29.—30. 5. 35.
Eine weit verbreitete und häufige Art in ganz Transcaspien, Tur-

kestan und Centralasien.

Sopliinae:
Hoplia soheibei n. sp.

6 Exemplare, bei Brubrutz, 18.—19. 6. 36.
Kopf, Halsschild, Unterseite und Beine schwarz, die letzteren etwas

bräunlich, mäßig glänzend, Flügeldecken ebenfalls schwarz, aber jeder-
seits in der Mitte mit einem mehr oder weniger großem hellbraunem
Flecken. Doch die Seitenränder, Basis, Naht und Spitze bleiben immer
sehr breit schwarz gerandet.

Kopfschi ld vorne kaum merklich ausgeschweift, ziemlich breit
aufgebogen, mit abgerundeten Außenecken, dicht und fein gerunzelt, da-
zwischen mit groben Punkten. Kopf ebenfalls dicht und ungleichmäßig
gerunzelt-punktiert, beide lang, abstehend, hellbraun behaart.

HalBschi ld stark gewölbt, undeutlich flach und quer gerunzelt,
•dazwischen mit ziemlich dichter, feiner, unregelmäßig "zerstreuten Punktur
•und mit noch spärlicheren, sehr groben Punkten. Die Behaarung auf-
fallend lang, abstellend oder nur undeutlich etwas nach hinten geneigt,
gelbbraun. Nuv an den Seiten und vor der Basis befinden sich weiß-
gelbe, länglich rundliche Schuppen. Schildchen halbkreisförmig, fein quer
gerunzelt.

F l ü g e l d e c k e n unregelmäßig, ziemlich dicht, aber seicht punktiert,
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die einzelnen Punkte unscharf. Die Naht ist stark dachartig erhöht, die-
Humeral- und Apikalbeulen stark akzentriert, die Scheibe selbst jeder-
seits abgeflacht, nicht gewölbt. Die gelben Haare sind nach hinten geneigt
und bedeutend kürzer, als am Halsschilde. Die Schuppen scheinen auch
bei den gut erhaltenen Exemplaren nur auf die Seiten und Spitze be-
schränkt zu sein. Sie sind jenen des Halsschildes in der Farbe und Form'
ähnlieh. Pygldium etwas uneben, dichter mit gelblichen, etwas gold-
glänzenden, breitovalen Schuppen bedeckt. Die Behaarung dazwischen
ziemlich lang. Unterseite dicht mit goldgelben Schuppen bedeckt. Die-
schwärzlichen Fühler sind zehngliedrig, die Klaue der Hinterfüße nicht
gespalten. Länge 7—9,5 mm.

Dem Entdecker Herrn Dr. Scheibe zu Ehren benannt.
Diese neue Hoplia-Art ist am nächsten mit der eben von mir beschriebenen

Hoplia Ttuläshensis aus Dsliarkent (Kiüdsha) verwandt (Entomolog. Blätter,
1936). Beide gehören in die Gruppe der H. tucharica Eeitt. Von der
H. hüdshensis unterscheidet sich die neue Art besonders durch folgende
Merkmale: Viel kleiner und graziler gebaut, die Flügeldecken abgeflacht..
Halsschild weniger dicht skulptiert und etwas kürzer behaart, auch die
Flügeldecken kürzer behaart. Die Oberseite ohne staubförmige, dünne
Schüppchen, dagegen an den Seiten mit rundlichen, ovalen Schuppen.
Auch die Beschuppung des Pygidiums und der Unterseite ganz anders,
geformt als bei der H. huklshensis. Außerdem hat diese Art nur die
Naht und Basis der Flügeldecken ganz schmal geschwärzt. Die regel-
mäßig gewölbte H. hauseri aus Turkestan ist ebenfalls staubiormig be-
schuppt und anders gefärbt. Von der H. bucharica Eeitt. unterscheidet
sieb, die neue Art durch die Färbung, mehr goldglänzende Schuppen der
Unterseite, dicht beschupptes Pygidium, abweichende Grundskulptur und.
durch das Fehlen der Beschuppung auf der Scheibe des Halsschildes und.
der Flügeldecken, die bei der R. hucharica zwar sehr zerstreut, aber-
doch wahrnehmbar ist.

Scarabaeidae: Dynasiinae.

By G-ilbert Ar row,
British. Museum (Natural History), London.

Oryctes nasicornis, L., var. grypus, Illig.
This is the smooth phase of the species. It is found from Italy

and the Eastern Mediterranean to Arabia, Persia, Kashmir and the Punjab.
Pentodon hidens, Pall.

P. hidens, flrst discovered in Eussia, is recorded by Eeitter from
Tnrkestan. It does not appear to have been previously recorded from-
Afghanistan.
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Pentodon sp.

A species nearly related to P. punctatus, Villers, Trat witli less-
strongly pimctured elytra. It is perhaps P. kurdistanus, Reitt., which,,
is unknown to me.

Scarabae/'dae: Cetoninae.
Von F. T. V a 1 o k L u c a s s e n , Vorden, Gelderland, Holland.

Protaetia neglecta ,Hope. . . .

6 Expl., Schnker im Schaik-Tal, 24.6 .35; Brubrutz im Ki-Tal,
18. 6. 35; Grama-Tal bei Paprok, 4. 8. 35; Parigil & Patscheigil, 12.7.35..

Eine variabele Indische Art, welche laut Janson ein Verbreitungs-
gebiet hat bis 0. Turkestan. In British Indien wird sie erwälmt von.
Assam, Nepal, United Prov., Punjab, Kashmir.

Protaetia impavida Jans.
3 Expl., Grama Tal bei Paprok, 4. 8. 35.
J anson gibt für diese Art an, daß sie zu den nördlichen Teilem

von Indien beschränkt ist; Arrow erwähnt sie von Punjab, Kashmir,.
N. W. Frontier.

Lucanidae.
Von P. N a g e l , Hannover.

(Mit 1 Textfigur).

Dorcus rotundo-punotatus nov. spec.

1 ö, Kamdescb, 12. 8. 35.
Masc. Niger, opacus, parvo D. dehaani Hope vel antaeo Hope con-

similis. Caput transversum, granulosum; labro lato perpaulo antice exciso,.
margine antico ferrugineo-piloso; angulis anticis rotundatis; cantho ocnlos
Y2 dividiente; lateribus parallelis; mandibulis capitis longitudine, ante
medium dente magno erecto incurvatoque instructis, post medium valde-
incnrvatis, apicibus acutis, ante apicem intus tumore parvo instructis.
Prothorax capite latior, granulosus; angulis anticis productis rotundatis,.
margine antico ferrugineo-piloso; lateribus duplo uudalatis subsplendenti-
bus, marginibus subjectis; augulis posticis perpaulo acutis. Scutellum
cordiforme punctatum in antiore parte. Elytra prothoracis latitudine
granulosa; angulis anticis rotundatis subsplendentibus; margine antico.
laferibusque punctis rotundis magnis plarvis — in medio tuberculo minimo'
instructis — ornatis; in parte suturali subsplendentes.

Tibiae anticae serratae, intermediae unispinosae, posticae vix uni»
spinosae. Tarsi dense ferrugineo-pilosi.
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Subtus opacus. Meutum antice ferrugineo-pilosum, fere rectum
punctis magnis instructum, angulis anticis rotundatis. Submentum splen-
•dens impunctatum. Gulae valde punctatae. Prosternum punctatum. Me-
tasternum in medio iucisum, lateribus et epipleuris dense punctatis. Seg-
mentes abdominales lateribus punctatis.

Longit. corporis 30 inm, mandib. 5 mm; latitudo max. 6,5 mm.
Die vorstehende Art ist einem kleinen B.

awtoeMsHope oder deÄaani Ho pe sehr ähnlich
und daher unbedingt zur orientalischen Kegion
zu. zählen, denn sie unterscheidet sich von den
paläarktischen Dorcusarten in vielen Punkten
wesentlich. Die Färbung ist schwarz, oberseits
fein granuliert. Der mäßig gewölbte Kopf hat
gerundete Vorderecken, sehr breites Labrum,
das vorne etwas eingebuchtet und mit rost-
roten Haaren bekleidet ist, seine vorspringenden
Ecken sind nach auswärts gerichtet; die Augen-
leiste halbiert das Auge, die Kopfseiten sind
parallel; die Mandibeln gleichen völlig denen
eines kleinen antaeus oder dehaani, sie sind
matt, vor der Mitte mit einem kräftigen, auf-
wärts und einwärts gerichteten Zahne bewehrt,
dann nach der scharfen Spitze zu scharf ein-

wärts gebogen und vor dieser Spitze etwas angeschwollen; diese Schwellung
ist viel stärker, als bei gleichgroßen und selbst mittelgroßen antaeus bzw.
•deJiaani-StTxdk&n, so daß ich das vorliegende Stück für ein großes
Männchen seiner Art halte. Die Vorderbrust ist breiter als der Kopf,
Vorderrand mit rostroten Haaren (die allerdings bei diesem Stück durch
Verunreinigung schwarz gefärbt sind) besetzt; die Vorderecken sind etwas
vorgezogen, Seiten doppelt geschweift. — also noch nicht völlig den
Seiten der verwandten Arten nachgebildet — der aufgeworfene Hand
glänzend, Hinterecken schwach zugespitzt. Schildchen herzförmig, punk-
tiert, Spitze jedoch glatt. Flügeldecken ebenso breit wie die Vorderbrnst,
Vorderecken rund, glänzend (eine schwache Schulterspitze erscheint wie
•aufgeleimt), Vorderrand und Seiten mit großen, flachen, runden Punkten
•dicht bedeckt, die in der Mitte eine kleine Erhöhung tragen, Man findet
•solche Punkte bei einer ganzen Reihe orientalischer Aegus-Arten. wieder,
nie aber bei paläarktischen Dorcus, so daß auch dieses Merkmal auf die
Zugehörigkeit zur orientalischen Eegion hinweist. Die Vordertibien sind
vielgezähnt, die Mitteltibien tragen in der Mitte einen großen Dorn, die
Hintertibien dagegen in der Mitte nur eine dornartige Erhöhung. Die
Tarsen sind dicht rostrot behaart.

3?ig. 1. Dorcus rotundo-punc-
tatus nov. spec.
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Unterseite matt; Mentum kräftig punktiert mit leicht ausgebuchtetem
Vorderrand, der mit rostroten Haaren bekleidet ist, Vorderecken breit
.gerundet. Submentnm glänzend, unpunktiert, dagegen befinden sich auf
•den Wangen neben den Äugen eine Reihe kräftiger Punkte. Prosternum
und das in der Mitte eingeschnittene Metastermun an den Seiten punktiert,'
desgleichen die Epipleuren und die Baiachsegmente.

Das Weibchen ist unbekannt. Die Type befindet sich im Deutschen
.Entomologischen Institut, Berlin-Dahlem.

Cerambycidae.
Yon Leo Heyrovsky, Prag-.

Macrotoma crenata Fab.
2 Ex., Warna, 23. und 28. 7.
Verbreitung: Indien: Kaschmir, Bombay, Nepal, Ceylon, Kalkutta,

Birnia.
Prionus Elliotti Gah.

Parigil & Patscheigil, 9. 7.
Bisher nur aus Beludschistan bekannt.

Aeolesthes indicola Bat.
1 Ö, Warna, 27. 7.
Bisher nur von Nordwest-Indien (Kulu) bekannt. — Durch die nicht

bewaffneten Fühlerglieder und bedeutende Größe (44 mm) von der Stamm-
form abweichend. Wahrscheinlich eine selbständige Rasse.
Apatophysis Icashmiriana Sem.

2 Ex., Badamuk, 15. 7. und Warna, 26. 7.
In Kaschmir, Tibet und Punjab verbreitet.

Leptura ruiriola Bates.
1 9, Parun-Tal, 28.—31. 7.
Verbreitung: Nordindien, Kaschmir, Himalaya.

Leptura ruiriola v. kashmirica Plav.
1 Ex., Schigi, 31. 5., auf Ephedra.
Kaschmir, Himalaya.

Purpuricenus nuristanicus n. sp.

Gtalam-Tal, 28. 6.
Purpuricenus nuristanicus f. reductesignata n.

Ghilam-Tal, 28. 6.
Purpuricenus nuristanicus i. bisignata n,

Gulam-Tal, 28. 6. und Brubrutz im Kti-Tal, 18. 6.

.Purpuricenus nuristanicus f. riibripennis n.
Kti-Tal, 18. 6.
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Fhytoecia circumdata Kr.
Gukm-Tal, 28. 6.
Bisher nur aus Turkestan bekannt.

Purpurioenus nuristanicus n. sp.

Eine durch langen, flachen Körper, Fühlerbildung und eine ganz
abweichende Flügeldeckenzeichnung von allen bekannten Arten sehr ver-
schiedene Art.

<5. — Lang, mit Ausnahme der Flügeldecken schwarz. Kopf und
Halsschild glänzend, dicht, tief und runzelig punktiert, Stirn mit einer
glatten Längsschwiele zwischen den Augen.' Augen in der Nähe der
Basis der Mandibel gelegen. HalsscMld in der Mitte mit einer glatten
Längsschwiele und beiderseits derselben mit je einem glatten, undeut-
lichen flachen Höcker, in der Mitte des Seitenrandes mit einem kleinen
Seitenhöcker, ebenso lang wie breit. Fühler lang, die Körperlänge um
die Hälfte überragend, deutlich 12-gliederig, das 12. Glied lang. —
Fühlerglieder zur Spitze mäßig verdickt, das dritte viel länger als das
vierte. — Flügeldecken dicht, tief, runzelig punktiert, 2 */, mal länger
als zusammen breit, zinnoberrot, dicht hinter der Hälfte mit einer queren,
schwarzen, sehr variablen Binde, an der Spitze gemeinschaftlich ab-
gerundet.

Kopf und Halsschild dicht abstehend, lang, schwarzbraun behaart.
Flügeldecken an der Basis dicht, abstehend, zur Spitze weniger dicht be-
haart, an der Spitze anliegend bewimpert. — Prosternalfortsatz an der
Spitze abgerundet, in der Mitte mit einem scharfen Längskiel. Pro-Meso-
und Metasternum dichter, Abdomen weniger dicht punktiert, die ganze
Unterseite, Füße und die ersten zwei Fühlerglieder ziemlich dicht, ab-
stehend behaart.

Q. — Wie d, Fühler kürzer, dreiviertel der Flügeldeckenlänge er-
reichend, Fühlerglieder vom vierten angefangen mit ausgezogenen äußeren
Spitzenwinkeln, elfgliederig, das letzte Glied appendiculiert. Flügeldecken
wie beim <3 gefärbt, die schwarze Querbinde ist oft so reduziert, daß
sie bisweilen ganz verschwindet.

Körperlänge {6, Q) 8—14 mm, Breite 2 — 4 mm.

5 Ex., 2 c?C? und 3 § Q : Ghilan-Tal, 28. 6.; Brubrutz im Kti-
Tal, 18. 6.

Typen in der Sammlung des Deutschen Entomologischen Institutes
in Berlin-Dahlem und in meiner Sammlung.

Die neue Art variiert folgenderweise •.

1. Flügeldecken rot, hinter der Mitte mit einer queren, breiten, schwarzen
Binde, die den Seitenrand erreicht. f. Typica (c?)
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2. Die schwarze Binde erreicht den Seitenrand nicht, ist also beiderseits
abgekürzt. f. redudesignata in. (Q)

3. Die schwarze Binde reduziert, so daß an jeder Flügeldecke je eine
schwarze Makel von variabler Größe übrigbleibt, f. Usignata m. (<? Q)

4. Die schwarze Binde fehlt gänzlich. (Die Flügeldecken sind ein-
farbig rot). f. rubripennis m. (Q)

Ein neuer Urothripide aus Rumänien.
(Thysanoptera: Urothripidae.)
Von Prof. Dr. H. P r i e s n e r ,

Kgl. ägyptisches Ackerbau-Ministerium, Cairo.

(Mit 2 Textfiguren.)

Bebe/oihrips knechte/i spec. nov.

g : Im auffallenden Licht (auf weißem Papier) ist das ganze Tier
hellgelblich, mit ganz schwarzbraunem Kopf und solchen Vorderhüften;
bräunlich sind: der Vorderrand des Pterothorax und ein Seitenrandstreif,
der an den Vorderecken des Mesonotums beginnt, am Thorax schmal
aber dunkel ist, sich an den Abdomen-Seiten verbreitert, am 9. Seg-

1 ment aber wieder schmal ist; außerdem
ist ein Mittellängsstreif vorhanden, der am
Mesonotum beginnt, von der Mitte des 9.
Segmentes an aber erlischt. Analborstenring
dunkel, Tubus hellgelb. Vorderschenkel an der
Basis hellgelb, übrigens mehr weniger bräun-
lich, Vorderschienen an der Basis und am
Außenrand getrübt, Hintersclienkel am Vorder-
rand getrübt, die Schienen an der Basis dunkel.
Fühler hellgelb, das 1. Glied etwas verdunkelt,
das 4., mit Ausnahme der Basis, und das 5.
hellbräunlich. Borsten hyalin. Auf schwarzem
Papier erscheint der Protliorax g'anz elfenbein-

Eg.l . Kopf samt Fühlern von weiß, der Mesothorax und das Abdomen weiß-
Bebelothrips hneahteli n. sp. lieh gefleckt.

Zopf rauh skulptiert (Fig. 1), ohne längere Borsten, seine Form etwa
wie bei Ampliibolothrips grassii Buffa, also vorn kegelig, die Körnchen
der Oberfläche anscheinend zahlreicher und dichter gestellt als bei A.grassii;
Mundkegel sehr breit gerundet, am Ende fast abgestutzt. Kopflänge etwa
200 fi, Breite an den Augen etwa 130 ft; Fühler auf der Kopfunterseite
eingelenkt, so daß vom 1. Gliede nur das Ende sichtbar ist; Länge der


